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Einleitung
Mıt "Nieskyer Erweckung”" sind gemeint : "jene ewig denkwürdigen
Novembertage des Jahres 1841, ın denen die Herrlichkeit des Herrn das
a aus erfüllte” So dıe orte VOoOonNn einem, der el WäaT.

Niesky ist iıne Brüdergemeinsiedlung ın der preußischen Oberlausitz
Das "Haus n ist das dortige "Pädagogilum", die alleinıge zentirale Hoöhere
Schule der errnhuter Brüdergemeine im europälschen Bereich Diıie
"Erweckung”" ist eine relıg1öse Jugendbewegung in dieser Internatsschu-
le S1e wurde 1im Geschichtsbewußtsein der rüdergemenimn als eın ende-
pun ach einer Zeıt relig1ösen Niedergangs einer inneren Erneue-
rung gesehen. Die zahlreıichen, meıst handschriftlichen Darstellungen
dieser ewegung en urchweg einen erbaulich-religiösen harakter
und Sind insofern selbst okumente errnhutischer römmigkeıt . ott-
1C. Fugung und Führung und orgänge 1m menschlichen Bereich bilden
darın einen einheitlichen Zusammenhang. Diıiese Gesamtschau coll hier
Nn1ıC angetastet werden. Im Folgenden 1rd der Versuch gemacht, ıne
wissenschaftliche, historisch-kritische Darstellung der Ereignisse
geben Eın solche hat sich auf das Rational-Faßbare, auf historische
akten ZUuU beschränken Dazu gehoören freilich auch beschreibbare
seelische orgänge, auch relig1öse Vorstellungen und Überzeugungen.

Der relig1ösen Bewegung, dıe hier beschrieben werden soll , leg ıne
Iradıiıtion errnhutischer römmigkeıt zugrunde, diıe Vor em ın Lied,
Liturgie un nsprachen ZUu uSdruc kam, und dıie In weıteren Krei-
sen, zumındest ın der Kındererziehung, noch ehr oder weniger ebDen-
dig WäaTr. hne ihre Kenntnis ist die Erweckung nicht verstehen:;: des-
halb sSel S1ie ın einigen Umrissen angedeutet (1)

Im Mittelpunkt SsStTie der eılan Mıt ihm verbındet sıch , anders
als bei "Jesus" Ooder gar "Christus", die Intimıtät des "Umgangs miıt dem
Heiland”" als dem unsiıchtbaren Freund, dem immer gegenwärtigen Helfer .
dem Mahner und 1ebend Verzeihenden. Das "Gebet" ist das fortlaufende
Gespräch Rahmen dieses Umgangs, die ständige Kommunikation. "Sun-
de" ist nı1ıC sehr der sittliıche Verstoß; S1ie ist die "Untreue
den Heiland" ist ihn verlassen, vergesSsen, au dem Auge verliıeren,
ıhn "betrüben"; das ose ist die olge davon, ist Symptom. Das Gewi1s-
sen WecC er n1ıC SsSo sehr eue und Buße, sondern das erschrockene
Innewerden, die liebende Zuwendung des Heilands unerwidert gelassenaben; führt ZU "Beschämung”". 1C zufällig ist in Tuherer Zeıit
das Verhältnis ZU Heiland oft dargestellt worden im ılde des Verhält-
nisses VON Tau und Bräutigam. el handelt sich nıc I} ıne
private Intimität, wlie WI1IT S1ie beıiım unsichtbaren "Spielfreund”" VO:  e Kın-
dern kennen. Dieser ahe Heiland wurde zugleic als "Schöpfergott"gesehen, daß sich ın ihm iıne unlversale, fast erschreckende Dımen-
10n auftat



Und dazu eın eıteres: Zu dieser Heilandsfrömmigkeit gehorte die
Gemeinschaft. Am August A Wa  — errnnu der innere ZUSsSam-
menschlu ZU "Gemeine" geschehen iIm TrTieDn1lıs ıner eindrucksvollen
Abendmahlsfeier , die ın der uckschau einem Ereignis in der Art
eines Pfingstgeschehens geworden WärTr. Aus diesem Erlebnis heraus for-
mierten siıch dıe Menschen einer Gemeinschaft, die Gruppen bis A

Kleinstgruppen gegliedert WäaTrT. In diesen Gruppen wurde ın regelmäßi-
ger Aussprache bel ruüuckhaltloser Offenheit iıne wechselseitige Seelsor-

iıne fortlaufende Psychotherapie gepflegt, die diıe Gemeinschaft
zusammenschloß, dabel aber ste in der Beziehung dem gemeinsamen
"Herrn" 1e el konnte onl eın ruppendruck entstehen, bel dem
die Indivıdualıtä nahezu ausgelöscht werden können. Das Gegen-
gewicht aber bildete die unmittelbare Beziehung des einzelnen diesem
"Herrn", dem "Heiland" die allemal ıne eigenständige innere Position
ermöglichte und ermöglichen sollte . 1es es gehorte ZU Untergrund
der relıg1ösen Tradıtıon, die ım autife eines ahrhunderts mancherlel
Wandlungen urchgemacht hat, au  MN der SC  1e  iıch die Bewegung VO  -
1841 erwachsen ist

Das @Quellenmater'1lal , das der folgenden Darstellung zugrunde jiegt, ist
ungewöhnlich reichhaltig, daß sich auch nebensächliche emerkungen
belegen lassen. Die handschriftlichen Briefe, Dıarien, erichte, Erinne-
rungen un Darstellungen sSınd 1m Unitäts-Archiv errnnu gesammelt
und zusammengestellt . An edruckten Darstellungen ijeg” Nu wenig VOT
(*Z)

Diıie Ereignisse ınd innerhal der Brüdergemeine mi1ıt einer sich amı
verbındenden tmosphäre vielen vertraut; die weitere, Urchaus
erwunschte Leserschaft dieser Zeitschrift ann aum Kenntnis davon
en Die vorliegende Darstellung nımmt ach Möglichkeit ach beiden
Seliten hın Rücksicht

Sozlalpsychologisch ist der Gegenstand eute VO.  - spezifischem Inte-
9 weil un verschiedenartige ewegungen begegnen, die vergleich -
bare psychische Strukturen aufwelsen. Dıe leskyer Erweckung stellt
el insofern einen besonderen Fall dar, als S1ie sich einem abge-
schlossenen, uüberschaubaren Raum abspiel und fast alle beteiligten
Personen, auch 1Im 1C auf ihr späteres eben, identifıiıziert werden
köonnen

Der Schauplatz
Niesky, 1749 gegründet als iIne böhmisch-tschechische Emigrantensied-
lJung innerhalb der Brüdergemeine, Wäar 1840 eın ypischer eutscher
rüdergemeinort, ıne "Ortsgemeine", in der alle ewoNhnner Mitglieder
der Brüdergemeine e An dem weiträumigen quadratischen atz
standen die ansehnlichen, schlicht-vornehmen "Chorhäuser" au  N dem
ahrhundert, Brüderhaus, chwestern- und Wiıtwenhaus, ın denen die
Gliederung der "Gemeine" nach Geschlecht und er, ach oren
ZUuU USCTUC kam; dazu das "Gemeinhaus" (nicht "Kirche") mit dem
"Großen Saal”; "Pädagogium" mit der "Knabenanst  „ aucC einfach
"AANSTAIt ahınter Apotheke, Gasthof; lel  Te ohnhäuser, die sich

den geradlinig VO!|  3 abgehenden Straßen fortsetzten. Weiter nach
Südosten der "G  tesacker" die Parkanlage "Monplaisir" des Pädago-
g1ums ın teils französischem, teıils englischem Stil; "Astrachan" das
Splelrevier der "Kınder" der Anstalt in der mgebung weite Kiefern-



wälder , el  e, Torfmoor:;: ach en allmählicher ergang der
TUC  aren Landschaft der Oberlausıtz

Niesky Wär eın abgelegener Ort VO  — stiller Intimität enn auf dem
atz, auf der Wiese miıt. ihren Bäumen, ıne Fejer Oder eın festliches
Kaffeetrinken stattfand, gab aum neugilerige Zuschauer. Es gab
jedoch mancherle1ı ewegung uUuUrc das Kommen und en VO  - esu-
chern au anderen Gemeinen;: und die Post brachte Briefe au  N Gemeinen

Deutschland und anderen Ländern,  n Ja , Trdateılen So verband sich
Enge und eıte azu trugen VO  H— allem die "Unitätsanstalten mı ihren
rund 120 enschen neben 400 Ortseinwohnern be1i
en der A  Trtsschule gyab ıne "Mädchenanstalt" (zeıtwelse auch

"Knabenanstalt") a1lSs "Pensionsanstalt" der rtsgemeine für Tochter
dafür ahlender auswärtiger Eltern Die Unitätsanstalten unterstanden
dagegen der unmiıttelbaren Aufsicht der 'UAC „ ("”Unitäts-Altesten-  on-
ferenz"'") 9 der kolleg1alen leitenden Behorde Berthelsdorf bei Herrn-
hut (bis 1784 arby beı Magdeburg). Die nabenanstalt als Unterstufe
Wär gleichzeitig eiıne Pensionsanstalt für einen weiten Elternkreis, nıicht
uletzt au  N dem schlesischen Adel: das "Pädagogium" miıt seinem Charak-
ter der Lateinschule DZw des humanıistischen Gymnasıums Nnu
ausnahmsweise einzelne A  ıchtbrüderische" unter seinen CNhulern

unter » { CcChulern Auswärtige). Auf das Pädagogium au
das "Seminar”" auf, ursprünglich eiıne Art ademıle für ıne umfassende
Bildung, 1mM ahrhundert allmählich mit stärkerer etonung der heo-
ogle, 4-1 arby, 9-1 ın Niesky, selitdem ın Gnadenfeld

berschlesien ach damals zwelijährigem Studium kehrten die Studen-
ten 1ne der Unitätsanstalten als Tzıieher und Lehrer zuruück, oder S1e
kamen eiıne andere Schule, un ach einigen Jahren ın verschiedene
AÄmter berufen werden.

In diesem ıch zirkulierenden System Wäa.  — also Niesky,
miıt Gnadenfeld, die für die Brüdergemeine entscheidende Stelle 1lle
Lehrer ehemalıge Schüuüler des Pädagog1lums; alle miıt ihrer
Jahrgangskolonne Urc das Semıinar gen; alle Mitglieder
der Brüdergemeine und AA größten Teil VOIN lein auf 1ın ih aufgewach-
Sen. Urc Niesky wurde die T radıtıon geprägt und weitergetragen.

In der inneren Organisation der beiden leskyer Anstalten herrschte
eıne feste Ordnung (:3) Die nabenanstalt miıt den "Kındern" und das
Pädagoglum mıt den "Knaben" ach "Stuben"=Jahrgangsklassen
gegliedert , 1ın der Anstalt 1=  9 Im ädagog1ıum aufsteigend VO:  -

oder bis Die tubengemeinschaften blieben also, abgesehen
VO'  ; Zu- und Abgängen, urc die n Schulzeit die gleichen; nier-
und berprima auf vereinigt , daß hiler ın jedem Jahr
eın Wechsel eintrat. An dem großen 1SC ın jeder Stube en Plat-

kam eın Überzähliger hinzu, behalf Ma  - iıch. Als Tzleher gehoörte
jeder eın (studierter ehrer und eın (unstudierter) "Aufse-

er' (meist au  N dem andwerkerstand) el echselten sich der
"Aufsicht" ab Es Wa  H— eın Prinzip, daß die Jungen nı]ıe alleın ar  9 auch
beim täglıchen gemeinsamen Spazlergang WäarTr STeis eın Tzl]leher el
Die Wege en abgesprochen, daß die Madchen der äadchenanstalt
nı]ıe 1ns Blickfeld kamen. Lehrer und Au{fseher hatten ihre Tische den
beiden enstiern der e; sie schliefen mit auf dem Schlafsaal 1m
Dachgeschoß. Gemeinsam hatten die Lehrer und entsprechend auch diıe
Aufseher für siıch einen Aufenthaltsraum, die "Nummer”", mit ınem Sofa
Eın eigenes Zimmer der Erwachsene nNn1CcC Fur eın persönliches
Gespräch zweit ging INa spazleren, Oder Ma traf sich abends der
Stube, wenn die Jungen J Uhr zZu ett en. Fur interne



ndachten und Versammlungen ım aus stian der "Chorsaal" (mıt dreı
Bankreihen ZU. Verfügung. Der gemeinsame Besuch der "Versammlun-
gen ” (nicht "Gottesdienste'") im ToBben Saal”" (nıcht "Kirche") WäaTr

selbstverständlich, nicht U Sonntag. In Zweierreihen ZOg MNanl er
den atz:; den Hauptteil der esucher stellten dıe Anstalten Sie hatten,
ebenso W1ie die OrTe der Gemeine, ihre Sitzordnung. Zur "Schwestern-
seıite", die ädchenanstalt saß, konnte eın unge Oöchstens einmal
ınen ganz verstohlenen 1C wagen. Lehrer und Tzleher ar grund-
sat 711C unverheiratet

Eınmal im Jahr, im Sommer beim chuljahrswechsel, gab Tel
en Ferien, die nach Möglichkeit beli den Eltern verbrach wurden.
In der OC VO:  - eihnachten bis Neujahr konnte auch ach Hause
gefahren werden. Die übrige Zeıt INa  - 1Im ädagog1lum DZW
ın der Anstalt, das Jahr miıt den gleichen Menschen; gab eine
Ausweichmöglichkeiten. Hoöochstens,-wer miıt eiıner Familie im Ort verwan
WarLr, konnte Sonntag nachmittag gyelegentlich ZU| Kaffee eingeladen
werden

ber dem Ganzen SChHhweDbte der "Inspektor" (später "Direktor") als
Schulleiter für el Institute Er wohnte Ort. Wa  — verheiratet ,
aber eın mtszımmer 1m Pädagoglum. Die nabenanstalt im br1ı-
yen ihren eigenen Leıter ın der Gestalt des "Hausvaters”", der zugleich
wirtschaftlicher Leiter beider Anstalten WäaT. Im Pädagog]ıum der
"Mitinspektor" dıe uisıc uüber die Ordnung. Zugleic Wäar "Pfleger"
(Hausgeistlicher) für ndachten im OTS3aa un:! für persönliche seel-
sorgerliche espräche, VOT em regelmäßig VOTI) dem monatlıchen end-
mahlsgang (das "Sprechen"). Als einziger 1m Haus, abgesehen VO|
Hausmeister , eın eigenes Wohn /Schlafzimmer hen Lehrern
und ufsehern bestand eın ziemlıich r1goros efiontier sozlaler Abstand

Diese eine elt der einsame Ort an der el  e, darın die
beiden sıch abgeschlossenen Anstalten, denen eın Privatleben
gyab, den Rahmen und die Voraussetzung für die Vorgänge VO.  -
1841 Um diese auch VO)  —; innen her verstehen, mussen WIT bis 1ins
18 zurückgreifen. ESs ann sıch 1l1er freilich 1U nNndeuiun-
gen handeln (4) Um Wa  N el geht, sel 4A11 wel Freundespaaren an-
schaulicht

wel Freundespaare
Ulriıch VO  - Albertini, raubuüundener Adel, WärTr au  N seiner Heimat ,

miıt seiner FTrau, Margarete VO  — Planta, als begeisterter Herrn-
utier ach Neuwiled gezogen un ın den Dienst der Gemeine etreten.
Seın Sohn Johann Baptist , 1769 iın Neuwled geboren, wurde miıt Jah-
ÜV”e  —; 1782 1nNns Pädagogi1um aufgenommen C933

Eın Jahr später , 1783, Tachtien Eltern au Schlesien den 15jJährigen
Fritz Schleiermacher (Friedrich Danıiel) , 1768 Breslau geboren, 1ins
Pädagogilum. Der Vater,reformierter Pfarrer, WäaäTr UrC. die Berührung
miıt den errnhutern VO':  $ quälenden theologischen Zweifeln befreit WOT'-
den, und O vertraute seine drel Kinder der Gemeine ZU Erziehung

Diıie beiden hochbegabten Jungen, die ın der gleichen n'
fanden iıch ald ge Freundschaft Gemeinsam kamen
sS1ie 1785 VO  - Niesky ach arby ıns Seminar. Um sie bildete sich au  N
den tudenten (insgesamt 22) eın u  " VOon solchen, die ach den
eu geistigen ewegungen der Zeit, VOTLQ em Lıteratur und uns

Philosophie und Naturwissenschaft, echzten und iıch teilweise auf



geheimen egen Zugang dazu verschafften TO er Abschirmung uUurc
Hausordnung Verbote Überwachung. Von den ertretern des en
wurden diese ewegyungen e1se als TONEeNde Gefahr empfunden; und
1m 1C auf das Seminar WäarTr dıie patrıarchalische Leitung Berthelsdorf
naturgemä besonders empfindlich . Es kam weit , daß tudenten ın
arby, arunter Schleiermacher , das philosophische Diskutieren uüuber
relig1öse Fragen verbotien wurde. SC  1e  iıch verließen mehrere, frei1wıl-
lıg Oder CzWuNgen, das Seminar und amı die emeıine. Dıe Tradıtion

gesiegt
Fur Schleiermacher führte diese rennung 1787 ZU schmerzvollen

TUC miıt dem ater, aber auch A gyroßen inneren Befreiung'; später
hat einer inneren Verbundenheit miıt der emeıline als eın "Herrnhuter
hoherer OÖOrdnung”" zurückgefunden und auch gelegentlich errnhnu besucht

Albertinı ist In der emeıne geblieben. Was IA den weıiıcheren. mu s1-
schen, 1e. WärTr die innige Verbindung miıt seinem lternhaus und miıt
der emeine als seiner Heıiımat Eir hat "es nicht gewagt, den Preıs
der väterlichen 1e die TrTeıinNel erkaufen" (6) Er wurde eın her-
vorragender Lehrer Pädagog1lum, Dozent und seıt 1804 nspektor des
Seminars. Es WäarTr ıne Periode ungewöhnlich anregender Lebendigkeit;
die ollegen jetz unbehindert aufgeschlossen für das geistige
en der Zeıt Albertinı Wa  b besonders für aturwiıssenschaft interes-
siert , Wa  x eın hervorragender Botaniker, el miıt künstlerischem Sınn
für die Schönheiten VO  —- atur und uns Er entwiıckelte iıch einem
eindrucksvollen Redner Als rediger ın Niesky se1l ıch
bel der Verkündigung in die relig1öse elt hinem ; sSeın Schlüsselerlebnis
WäaTr die Gefühlserschütterung angesichts der mitleiderregenden Szene
ethsemane Sein Weg ZUuU religiösen Glauben führte weniger uüber die
Theologie als über Bılder, die das Gefühl ansprachen. Diıie ew1ßheit
wuchs ihm dann uUrc die Predigt, urc selıne etorik, und ent-
sprechend auch UTrC. seine Liederdichtung. Persönlich Wa  b< verschlos-
S: Na  — Wu nNn1ıc recCc wlıle im Grunde ın ihm aussah. Seıit 821
Wa  — Mitglied der U0A Er gehörte den herausragenden Persönlich-
keıten der emeiıine. Wenn ın errnnu predigte, SIrOomMmtien auch au  N
der mgebung dıe enschen herbel CZ Das geschah ın den gleichen
20er Jahren, ın denen Schleiermacher ın Berlin seine Predigten 1e
ber dem gelegentlichen leisen Werben Schleiermachers den en
Freund ich miıt einer gewlssen Verlegenheıit aus., Schleiermacher Wa  —
sich selbst, Albertini Wäar der Gemeine ireu geblieben.

In den 1790er Jahren vollzog ıch iıne entsprechende Tragödie bel
einem weiteren Freundespaar: aco Friedrich Fries und Christlieb Reıichel ,
JE DZW 1774 geboren, beide au eingewurzelten errnhuter Familiıen
Fries (8) seinen ater, der der emeııne in wechselnden, ehr Ver-
antwortlichen Stellungen gedient e, miıt sechs Jahren verloren und
War ın Niesky ın der nabenanstalt aufgewachsen. Christlıeb Reichel (9)
kam au einer innıg verbundenen Familie, ın der die Heilandsfrömmigkeit
das en durchdrang. Die beiıden Freunde durchliefen das Pad-
agog]ıum und aren seit 1792 ım Seminar. Der geistig überra-
ende, sehr eigenwilige Dozent dieser Zeıt Wär arl ernhar Garve
3- C102 der a die Philosophie an T1ILU1SC verarbeitet

und miıt seiner philosophischen dıe Studenten begeisterte,
wäahrend die eligion daneben auf dem "Gefühl" ım Sinne Jacobis (und
Schleiermachers) aufbaute Dalß dies NnıcC Nnu Theorie Wäar, zeigt iıch

selıner reichen Liederdichtung, die später ın großem Umfang ins Herrn-
er Gesangbuch aufgenommen worden ist, wenn iıch auch uüber
gewisse Seıiıten der errnhutischen römmigkeitstradition ziemlich unge-



nıert moquileren konnte., 1797 wurde als eın Dozent, der die tudenten
auf Irrwege führte, bberufen und auf Randposten abgestellt . TOLZdem
lehnte iın Berlin, miıt Schleiermacher In nahere Beziehung kam,
ıne Professur der Ne  - gegründeten Universität ab; wollte ın der
emeıine bleiben Fries, eın begabtester Schuüler, eing ganz auf die phi-
losophische Linie eın. ES gab Konflikte; lehnte dıe el Christ1ı
und das Versöhnungsopfer ab 17953 verließ das Seminar und amı
dıie emeıne. Er ist später der Philosoph der Oomantı. geworden, in des-
SsSe  —$ Philosophie etiwas VO  —- herrnhutischem Geist spüren ist uch
1e späterhin anhänglıch die Gemeine und Wa  — Nn1CcC ohne Einfiluß
auf die heranwachsende Generation. Seine Veröffentlichungen schickte

nach Niesky, s1e unter den Lehrern die un machten £1)
Sein Freund Christlieb Reichel erfuhr seinerseits die verwirrenden

Wirkungen der kritischen und spekulativen Philosophie; aber ist
der emeıne geblieben. Was ihn gehalten hat, cnh, wlıie schreibt,
die "Herzenserfahrungen seiner Kindheit" (12), un: WäarTr eın Eltern-
haus, VO  — em der ater miıt seliner verständnisvollen, überlegenen
Guüte, ın der der "ständige Umgang miıt dem Heilan ebendiger Weise
ZU USdTuUuC kam Eın gelegentlicher Aufenthalt im lternhaus brachte
die Entscheidung. Das hinderte IS daß der des geistigen
und künstlerischen Lebens dieser Zeıt miıt voller eele nahm, VO:  —
em, seıt 1801 als Dozent 1Nns Seminar zurückgekehrt Wäar. Hier,
dem Freundschafitskreis Albertini, entstan in einem "Idealherrnhu-
tianısmus" eın ue religiliöser Stil miıt dem "edlen Jesus" q1ls sittliıchem
Vorbild und als elfendem und verzeiıhendem Freund In einer Verbin-
dung VO  — eutschem Idealısmus DZW Frühromant und errnhutertum
schien sich eine NeUe Entwicklung anzukündigen, bel der die ruderge-
melıne vielleicht den geistigen NnscChHIu die Zeıt wieder gewinnen konn-
te ber der Tradıtionsdruck Wa  — STar. Für Christlieb Reichel führte
die Begegnung miıt der Jugend uUrc dıe Erfahrung einer Sprachbarriere
Zn kritischen Situation. ber seine Zeit q1S Stubenlehrer im Pädagogium
SChHNrel 139 "Wenn ich einmal gemeinschaftlich Oder einzeln ihnen

Herzen reden wollte , dann fühlte 1C meıine Freudigkeit gehemmt und
befand mich ın einer eigenen Verlegenheit uüber dasjenige, Was, und uüber
dıe Art, wı1ıe ich ihnen a  en sollte Ich Wäar bedenklich, ihnen
etwas anzupreisen, worüber ich selbst noch n1IC. ın völliger arheı
War, und auch da, ich miıt der acC selbst völlig einverstanden War,
aren mır doch die OrTie und usdrücke der bel un gewöhnlichen Her-
zenssprache Zu Tem gyeworden, als daß 1C iın dieser Sprache miıt
Unbefangenhneit der Jugend reden können. In einer anderen, mM1r
damals geläufigeren aber ihnen sprechen, konnte ich mich auch
Nn1ıc entschließen; denn Wenn ich auch wirklich ihrer Wirksamkeit
volles Vertrauen gefühlt e, schilen sS1e mM1r hier doch n1ıc ihrem
rte sein.” Schlie ßlich erging ıihm äahnlıch, wıe Albertini!:
erfuhr die Ta des vangelıums eben dadurch, da ß ich 1eselbDe ande-
V”  - anpreisen So Die eiorl. wurde ZU Brücke

In alledem aber WIrd das Problem der nachsten wel Jahrzehnte Ver-
Stehbar en den unbeirrten Trägern der relig1ösen Tradition entste

Seminar eine ührungsschicht VO.  - er geistiger und künstlerischer
Kultur miıt einem sublimen Freundschaftskult, miıt einem el etwas
gebrochenen erhältnis ZU Frömmigkeitstradition, jedoch ohne die Ent-
schledenheit und die geistige Intensität VO.  - Schleiermacher und Fries.
Es ang ohl amı zusammen, daß die innere Verbindung miıt der Basıs,
nämlich der Jugend zugleich auch mit einer gyewissen schlichten DUur-
gerlichen Schicht verloren en drohte, Die jungen Lehrerbrüder



des nacANnsten Jahrzehnts, die dieser Zeıt herangewachsen aren;
Ten vıielilac irrıtiert , Wenn VO.  - ihnen reliıgiöse Erziehung erwarte
wurde, eıl S1e Nn1ıc miıt voller Überzeugung das vertireten ermoch-
ten, Wäas Na  — VO.  - ihnen VO:  - der Tradıtion her erwartetie und Wa ihnen
auch VO  — ihrer Kindheit her vertirau WarTr, während der NEeuUue Geist NıCcC
entsprechend die Tiefe gyreifen vermochte.

Als weiteren Hintergrund mu ß IMNa das herrnhutische urgertum der
Zeıt sehen, iın dem die relig1öse Überlieferung vielen Familiıen einer
Konvention geworden WäaT. Am ehesten WäarT die brüderische Frömmigkeit
ohl Schwesternhäusern und adchenanstalten noch ebendig; auch

bodenständigen Handwerkerfamilien , einer Art Kleinbürgertum, das
diesem ahrhundert der Hauptträger der großen expansıven Wirkun-

gen in Diaspora un 1Ss1ıon werden sollte Daneben machte ıch Bruü-
derhäusern, VOT em unter den kaufmännischen jungen Brudern, eın
erstaunlicher relig1öser Zynısmus geltend 14) Es Wa  I ıne Zeıt oll inne-
VT Widersprüche. Wie sah damals 1m Pädagog1ium QuUSsS?

1808 W&a  — das Pädagog1ium VO.  — arby nach Niesky zurückgekehr und
miıt Seminar und nabenanstalt einem Gesamtinstitut vereinigt worden.
Die Generationen, die 1m Seminar ihren inneren usammenhal el welse
verloren hatten, traten II auch 1m Pädagog1ıum mehr und ehr QquUuseiIn-
ander. Die gemeinsame rundlage ın einer laubenswelt begann
schwiıinden. Stubenlehrer miıt iıhrer Theologie wurden unglaubwuüurdig;
denn ın dem, WwWäas S1e ın Predigten und nsprachen sagten, ortie und
spuürte Ma  - tagsuber dem eNgenN Zusammenleben kaum etiwas. Die Jun-
gen bezeichneten iıch als "Saalfüller" für die "Redeüubungen" der jJungen
Lehrer ES aute ıch iıne eigene Jugendwelt auf, ın der Machtverhält-
n1ısse gyalten, die die Erwachsenen wenig ın  1C hatten

Die Mächtigen im Hause die sErSten”.. die wel ahrgäng: der
Primaner au der e, mächtiger a1ls die Lehrer Oder gar dlie Auf-
seher. Für eue gab zuweillen bıttere Inıtiationsriten. Diıie Kleineren
mu ßten den Großen Dienste leisten, womöglic erbotenes beim Bäcker
esorgen. Gegen eın Aufbegehren oder gar ıne age be]l einem orge-
setzten gyab stirenge aßnahmen SO konnte ın Monplaisir einem
Jungen mıiıt eiıner Tracht Prüuügel rıtueller Form die Bestrafung vollzogen
werden, während die Aufseher sich ın einer au unterhielten: denn
auch sle , dıe T pecks ” (von "Spectator"), mu ßten 1C  * \VAOE  H< dem orn der
Mächtigen uten

Man annn aber sicherlich N1ıCcC sagen, daß das an en 1ın den bel-
den Anstalten iıne dumpfe Quälerei geWESCHN se] 15) WI1Ie später
zuweilen ın der uckschau erschien; IN&  - mu 11U wissen, miıt welchen
faktischen Autoritäten INa  — tun und mMuUu ich darauf einstellen ,
Diıie "Stubenherrschafift”" WäaärTr das ausschlaggebende sozlale System, dem
eın bestimmter Tad VO.  - Pennalısmus gehörte Dıe Ersten nNn1ıc VO'
Haus au espoten. Zwischen Erwachsenen und Knaben herrsch-
te keine offene Feindschaft, wWenn auch 1m allgemeinen eın vorsichtiger,
zuweillen m1ıßtrauischer Abstand, daß aum je einer wirklich offe-
Ne'‘  >; Aussprache kam Natürlich gab solche, dıie ın diesem frauenlosen
Anstaltsleben unglücklich a  113 andere ganz Hause darın.
Jedenfalls aber kannte INE.  - n1ıcC anders; und jeder wußte, daß
ınes Tages den Ersten gehören wurde. All das Wa  H— der übliıche Stil
VO  } Internatsschulen

Allerdings gyab ıne innere Unstimmigkeit, die schmerzhaft und
nlosbar Wär. Fast alle Jungen ın ihrer ın  el ın der innigen
Heilandsfrömmigkeit aufgewachsen, hatten die Möglichkeit, ihre Kümmer-
nlsse 1m Gebetsumgang mit dem Heilland bewältigen. uch ın Niesky



wurde diesem Sınne OTSAa2A. des Pädagog1ıums oder Großen
5aal geredet und gebetei, und Wäar gewl1l ohne bewußte Heuchelel, aber,
W 16 scheint, meilist ohne "Segen". Der Hausgeist wirkte WIie Bann;
ein unge, der diesem Sinne etiwas außerte, wurde AB ple AA (Spießer)
genannt Nur insgeheim, abends Bett, konnte bel SsSe1inen Heiland
Zuflucht und Geborgenheit suchen. Eın kleiner unge dachte dabe1i
"Wenn nNnu Kameraden nicht W1SSEeN; die werden ıch auslachen"
16) Später SChHNrelı "Wır versteckten NSeTec frommen Gefühle
vıel als möglıch WT dem Hausgeist" Dı1e olge Wa  H dıe inübung
verschleiernden Doppellebens 173

Be1 alledem mu ß Ma Auge enalten Der eiıne Ort an
der el dıe Abgeschlossenheıit der Anstalten das Fehlen jeder Aus-
weichmöglıichkeıit DIie Kindheitsfrömmigkeıit Wa  — eingesperr und konnte
ıch kaum dem er entsprechend weıterentwıickeln So scheint die
Lage wesentlıchen bıs nach 1830 gewesecn en

1832 trat Christı]ian Gottfried laß 18) das Amt des unstudierten)
Hausvaters der Anstalt eın uüberaus gutiger vaterlıcher Leıter
der Knabenschar der ennn kındlıche rommiıigkeıt OoiienDar ohne TUuC
bewahrt Er CWanN Vertrauen und zugle1ic Achtung Allerdings
gehörte als notwendıge Ergäanzung dıe nermudlıche ausmutter, "Schwe-
ter Claß" dazu diıe den anzen Tag auf den Beinen WärTr überall ach
dem Rechten sah und für jeden eın offenes Ohr Es g1ıng das
Gerucht daß S1e Zıigarren rauchte und deshalb nıchts och wWwenn Schu-
ler gerauc hatten 19) Mancher un der ıch später Pädagogıum
Nn1C zurechtfinden konnte fand bel Famiıe laß 1ne Zuflucht

Im gleichen Jahr 1832 wurde Padagogıum Friedrich Emanuel
Kleinschmidt Mıtınspektor und Pfleger 20) Er Wa  —$ 1Ne ungewOÖhnliche,
uch schwierıge Persönlichkeit Missionarskınd au Tonlan m1T sechs
Jahren bel Seesturm der uste VO'  ; Schottland WIe urc e1n
Wunder a  © der nabenanstalt Kleinwelka dann Niesky;

adagogıum dıe Tiefen der Verzweiflung sıttliıchen oten und relı-
105€eN weıleln erlileben der Lebenslauf des Abıturienten 1ne Beichte
VO  — schonungsloser Offenheit SC  111e  ıch England, ZU Gewı1ıßheit
der etitenden gottliıchen 1e kommend el e1n schar{ifer Denker der
ıch urc dıe Phiılosophie VO'  —_ ant und dem eutschen Idealısmus urch-
gekämpft hat eın radıkaler Eiınzelgänger dieser hartgesottene
Bruder Se1INer qußeren Erscheinung arrıkaturen reizend Wa  —; als
Vıtınspektor scharf als er der Ordnung, als Pfleger den Jungen ;# ba
uüuber VO der gyleichen Entschiedenheıit WIie Sıch selbst eım "Spre-
On insıstliıerte penetranter Weilse, SsSie sollten es eichten,
S 1e gyefehlt hatten; wollte S1e VO!  —_ Schuldgefühlen eirelen. Die Jungen
nahmen ıhm das es Nnıc ab: wurde der unbeliebteste annn aus,
Eiıne verabredete, ihm erfundene Schandtaten estehen. Auf
jeden Fall Wa  — eın beunruhigendes Element

1833 brachte Wılhelm Verbeek D3 Leıter der enslonsanstalt
Montmiral füur Madchen en ınd den 10jährıgen John W ıllıam
Verbeek au  N der Schweiz diıe nabenanstalt Der frische aber sen-
S1 unge fühlte ıch zunaCcns grenzenlos ungluc  ıch und verlassen
Erst als Ferdinand Geller Stubenlehrer eıt 1834
LTonın das Zusammenleben brachte Vertrauen und fühlte sich
seıtdem heimıscher Im September 1836 1e diese Kolonne VO' der
Anstalt 1 Pädagogium auf Das käaältere ıma das ler herrschte Wäar
den Jungen ungewohnt und beklemmend S 1e hlelten 22)
Gelegentlich leisteten S16 ıch 111e eschichte die Ördnung,
bel den Großen Nn1ıc unlıebsam aufzufallen Wıllıam Verbeek Wäar el
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Es WäarTr das Jahr, dem Kleinschmidt aufgab 203 Im März 1836
einzeln miıt den Jungen der oberen Stuben gesprochen und sıe gefragt,

ob sSiıe ihn weiterhin als Pfleger en wollten andernfalls werde
eine Abberufung bitten. Er am offene ntworten Achtung konnte
ıhm keiner a  en  e  9 aber S1ie standen im allgemeinen untier dem ann
der kollektiven Ablehnung. leinschmidt schrieb Marz in eın Tage-
buch "Nach verließ ich meın Zimmer , eing den ald und weıiınte
übermäßig, wWw1ie ich © seılit ich eın unge War, N1IC mehr getan habe"
Er WäaTr gescheitert . Wenige Tage darauf klopft abends seiner L1ur
eın unge omm und bıttet ihn , sich be1ı ıhm aussprechen dürfen.
Es WäaTr das erste Mal seit fünf Jahren, da ß einer sıch , ohne Z "Spre-
hen" befohlen sein, vertrauensvoll iın wandte Und Nnu begann
das Eis brechen "Sie werden immer offener und zutraulicher
mich", schreı ım November, Hso da ß Mır die Sprechtage VO  — dem
Abendmahl immer wahre esttage E:

begannen sle, jedenfalls die alteren, auch für seine nsprachen
eın Ohr bekommen ; Wär nNnıc die vertiraute einschläfernde Bruder-
gemeinsprache. Was sa  e; kam au  N persönlicher Erfahrung, und
Schonte sich selbst el nıCcC Es wurde jetz viel uüber ıihn diskutiert,
VO  — em VO. den mehr Intellektuellen 24)

1839 schied Kleinschmidt au  N dem ädagog1lum aus,. 1e aber als
rediger ın Niesky. Sein Einfiuß wurde her noch starker Im Pädago-
g1um aber rüuckten dıe ahrgänge nach:; NEUE "Brüder" traten eın ; die
Atmosphäre veräanderte sıch . wurden manche T1ILISC eın-
schmidt , deshalb , weil ihnen kompliziert und anspruchsvoll Wa
Er regte au und weckte ToDleme; aber die Entwicklung gng weiter .
1841 wurde VO: Niesky abberufen nach oteborg ın chweden Bel
seiner Abschiedspredigt am 8 August 1841 WäarTr der Saal überfüllt Am

August reiste miıt der Postkutsche VO.  - Niesky ab

Menschenkreıs und Umwelt 1841

Am eptember 1841 ogen die Prımaner nach er Sıtte dıe Goöorlıtzer
Straße hinaus, den abgehenden Abıturienten das Geleıit gyeben. Am
"Tränenhügel" wurde haltgemacht; Na  - Sang eın Lied, INa  — nahm schı1e
mit guten Wünschen, und dann zogen die Glüc  ıchen nach Südosten ab,
Gnadenfeld Z wäahrend die Zurüc  leibenden umkehrten Dıe uen Her-
Te  } der e, dıe sieben "Präparanden" (Abıiıturienten des nachstien
Jahres) benutzten die Gelegenheit , die , die VO  - der auf die
aufrückten, ın ugenschein nehmen; en diesmal Nu vıier . S1e
fanden s1i1e erfreulich , zumindest passabe 25)

Der unbestrittene "Senlor" der Ersten Wär William Verbeek, immer noch
der frische, gewinnende unge, kräftig und gewandt, beım Spiel der
beste Läufer des Hauses leß sich VO. den ungeren gern bewundern

bei Brüdern und Kameraden belıebt , wenn auch ın seiner erzlich-
eit etwas urschikos seın konnte und iıch mıt Jüngeren yern neckte und
prugelte. Niemand ahm ihm das uübel Es pa ıhm , daß D heo-
log1e eiıne sonderliche Neigung e, daß seit seiner Kindheit Gen-
fer See SsSeıin Herzenswunsch gEeWESEN und geblieben WäarTr, Landwirt
werden; daß eigentlich u au  N Verlegenheit und ın Ruücksicht au dıie
Wünsche der Eltern au die Laufbahn des emeıindieners zusteuerte und
daß auch jetzt wıieder seinem Zeugnis stan das rechte relig1öse nte-

fehle ihm noch. Von Kleinschmidt Wa  — unbeeindruckt gygeblieben
26) Im Grunde WäarTr eın sensibler unge geblieben VO  ‘ chwankendem
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Selbstbewußtseim Niemand ntie damals, daß ZU iınbruchsstelle
einer relig1ösen ewegung werden sollte

Dıe weiteren Kameraden auf der heo Geißler 27) WäaTr intel-
ue begabter; gab iıch gern iron1iısch und zyniısch., Dıe beıden
Connors, eın uderpaar au  N England: James geradlinig, fleißig, unprak-
ıscher Gelehrter, freundlıiıcher Kamerad;: Sam, nach außen hın nuchtern,
aber leicht rühren, miıt gesundem Selbstbewußtseni. Von den Neuen:
Ottmar Gemuseus, trug UrCc witzıge Gedichte ZU immung bel; 1SKU-
tierte gern, wWenn ıihm auch heo Ge1ißler darın überlegen WärT,. Alonso
Becham., der TST Im Maı au England gekommen WAar, gebrochen deutsch
sSsprechend, aber munter und gewandt; siıch rasch ein. Gustav ent-
SC  e mıt M1ıßtrauen aufgenommen ; Willıam Verbeek fand ihn ber besser
als seinen Ruf es iın em machte die a. Gesellschaft einen erfreu-
liıchen Eindruck. Selbstverständlich ogen dıe 1e  e aufgestiegenen Prima-
1eT beım ersten orgenspazlergang ihre Zigarren hervor 28) Als bDer
eıner ber die usammenkünf{te der uIsener, die miıt
und Gesang geschlossen wurden, ıne Komödie ıchtetite, Wa das jetzt
1ıne Entgleisung; VOT zehn Jahren iıch amı uhm erwerben
konnen

Dıe übriıgen Stuben estimmten nıicht den Ton ber die Zweiten wurde
Oofters geklagt; bel den Driıtten gab och verschiedene kindliche emu-
ter Dıe Vierten und Fünften traten Nn1ıcC weiter 1ins Gesichtsfeld
er den Erwachsenen sStan arl Friedrich chordan 29) als Inspek-

tor obenan, als gestrenger chulmonarch uüber dem Ganzen schwebend
1792 geboren, 1802- 1812 Anstalt, Pädagogiıium und Seminar urch-
laufen; eın begeisterter Humanıst, begeisternd selinerseıits 1ın seinem Pla-
o-Unterricht; 1ıne kultivierte Persönlichkeit, relig1ös zurückhaltend,
anfangs gyefürchtet, spater ehrfürchtig verehrt iIm Umgang VO  —$ schlich-
ter Distanzilertheit, Wenrn nötig VO.  ; donnerndem pädagogischem OrNn. Er
Wa sSschon eıt 1879 ın seinem Amt

Neuer Mitinspektor und Pfleger wurde im August 1841 Gustav Tietzen
30) 1809 ın Niesky geboren, als Sohn der damalıgen Hauseltern
Anstalt, Pädagogıum *1822 und Semminar (1828) durchlaufen, War 1832-

Lehrer Pädagog1um PCWESECH , Wa  — miıt seliıner etwas weichen, CIND-
fänglichen Art keın Wissenschaftlicher AvyD4 offenbar die Fröm-
migkeit seiner ın  el und seınes lternhauses ın die Mannesjahre
hinübergerettet . Er redete er in der erkömmlichen Gemeinsprache,
die ber eın wahrhaftiger USdrucCc seines Inneren Wa  — und deshalb
dieser Zeıt respektiert wurde 31

Von den Stubenlehrern dieses Jahres kennen WIT schon Ferdinand Gel-
ler , der 1U miıt auf dıie aufgerückt WäT. Er Wa  H Mathematikleh-
OT VO  — em ber der rührige Leiter VO  e} hor und rchester Eın nahe-
L’es erhältniıs den Jungen hat hier aum gehabi; das War bel den
Primanern auch nicht ublıch

Nebenan qauf der Wäar Theophil Reichel, der ın den 20er Jah-
Vv’e  ’ ın den Nieskyer Anstalten ziemlıc sorglos aufgewachsen Wär. uch
ım Seminar Wa  a vergnugt weiltergegangen. el Wa  — vlelseitig
begabt; vorzüglıch sSiınd seine Aquarelle 82) LErst Kleinschmidt, VOT
em miıt seıinen Bibelerklärungen, hat ıihn ernstlicher beschäftigt ,

Franz Muller auf gehörte denen, die nu mit Bitterkeit
ihre Jugendjahre ım Pädagog1ium zuruüuückdenken konnten eın glaänzen
begabter Lehrer, weitgespannt ın seinen wissenschaftlichen und kunstle-
rischen Interessen, begeisternd 1m Unterricht, weniger eın Internatser-
zieher . Er wurde später der Nachfolger VO  —: Chordan

Eine Nnıc glückliche Erscheinung Wa  — Levin Wünsche, Stubenlehrer



bel den Vierten: einst, als ädagogiıst , unerfreulich Urc TO  el In
Lon und Manieren, damals VOon primitiver Oppositionslust beseelt, nu
miıt eiserner Strenge eine Autorität behauptend; ehr Belastung 91
Hilfe, zumal eın Unterricht hoffnungslos WärTrT.

Erfreulicher der bledere Julius Lonzer, Sohn des leskyer Predigers,
au der Ne  c eingerichteten e; ım Umgang miıt den Jungen etiwas
Zzu ungeniert, aber treuherzig un anständig; ließ sıch es a  en;
INa  $ ıihn pgern .

Eın rec klägliche splelten ach wlıe VO  H— die uiseher Sie
aren den Augen der Lehrer WI1e der Schuüler äadagogen minderen
Ranges, und oft aren ufseher, dıie keinerlel Vorbildung für diese Auf-
gyabe hatten, auch reCc ungeeignet . Im allgemeıiınen galten S1ie für TOM -
INeTr als die wissenschaftlichen Lehrer Das ihnen DO eintragen
können;: aber gerade ın dieser Zeit gab den einen und anderen, der
erhe  ı1ıchen Einfluß CWanNn. Eın solcher Wäar Moritz Ge1ißler 34) auf
Stube S der altere Bruder des Primaners Neo Ge1ißler

Im Ort Niesky Wa  — Lonzer rediger. Er seline Wurzeln ıIn der
Zeıt 1800 und fühlte sıch etwas hılflos gegenüber den theologischen
Diskussionen, die UrCcC Kleinschmidt aufgekommen Wa  —
überrascht und geradezu escham Urc das ebendige Interesse der
Konfirmanden VO  — 1841; VO.  $ Tuheren ahrgängen Wär ganz anderes
gewOÖhnt Und diıe Konfirmation selbst hinterließ bel der anzen Gememine
einen ungewöhnlich tiefen Eindruck Ende August wurde Brüderfest
das 100jährige estehen des Tüderchores gefeler JJ Mıt Gulrlanden
und Il  minationen, miıt usl. und gemeinsamem Essen 1Im Freien auf dem

beging Niesky wel Tage Jang dieses Fest, und errschte N1ıCcC
Nnu festliche Betriebsamkeit ; zugleic Tage der Besinnung .

Eine innere Bewegtheit der Zeıt 1840 eobachten WIT Nn1C Nu ın
Niesky, sondern auch andernorts ın der Brüdergemeine. Und den weıte-
I”  — Hintergrund bildet ıne gewisse Erneuerungs- und Aufbruchsstim-
MUNg Im anzen an  e, dıe N1C NUu das relig1löse en betraf 1840
fand ın Preußen der Regierungswechsel Gerade ın kirchlichen und
natıiıonalen reisen schaute INa erwartungsvoll auf den öÖnig . Der
Dombau öln weckte ın der romantischen Verbindung VO  — Königtum,
Mıttelalter, Christentum und Natıion vielfältige timmungen . Das reaktio-
nare Verbot des urnens wurde VO  . Friedrich Wılhelm schon 1840
aufgehoben. In Niesky gab schon laänger einen llegalen Urnplatz;
und das en 1m Freien, hier natürlich auch verboten, wurde VO  - den
Primanern ın ıner abgelegenen Bachaue mıt dem Gefühl progressiver
Ordnungswidrigkeit betrieben wurde urnunterricht unter Heran-
ziehung eines Görlitzer urnlehnrers eingeführt . Die Begeisterung wa  —x
offenbar eroß AM E August 1841 sah ıch die Hauskonferenz unter
Schordan der nordnung veranlaßt, daß die Jungen bel felerlichen
Veranstaltungen N1CcC ın Turnhosen erscheinen sollten 36)

Im gleichen Jahr wurde der nabenanstalt das "Nieskyer Regiment"
gegruündet, für das der urs VO!  - euß 1m Schloß des nahen Ritterguts
Jänkendorf ınem felerlichen Akt die ne stiftete Als 1841 der
öniıg ınem Besuch dıe Königshainer erge kam, durfte das 1es-
kyer Regiment miıt seınen Holzgewehren VOL® ıhm paradieren, und WUuT-
de miıt en Gnaden geehrt. So gyab der Knabenanstalt un 1Im
Pädagogium vielfältiges eben, und ging dabei keineswegs 19898
Frömmigkeit



Der November 1841

Am September wurde eın unge der e Heinrich VII Priınz
euß, genannt "Septi"‚ mıt seinen jJüngeren Brudern iın der aCcC ach
Hause abgeholt; der er War sehr Tan 1ler Tage später kam die
Nachricht, daß urs Heinrich ın Stonsdorf gestorben sel 36
Gustav Tietzen dem aus auf dem OTSA3a2A. mit Der Eindruck
Wa  — tae1 Will1am Verbeek Wa  H besonders betroffen. Er Septi gern
getrostel, Wu aber n1ıC wlie. Er sprach mıt eorg VO  ; Heyniıtz
daruber, Septiıs Freund auf 36 und kam ihm dadurch naher. An
sich Wa ungewöÖhnlich, daß eın Primaner sıch einem Untersekundaner
ın solcher Weise zuwandte. Eınmal außerte espräch: "Wenn WIT U

irgend etiwas für ihn tun könnten!". eorg VO:  ; Heynitz antwortete, IMNa  —
könne doch {Uur ıhn eien Das WäarL’ für Verbeek wıe eın Schlag. Der drei
TEe Jungere sprach unbefangen das AaUS, WOTUuber IN&  - SONsSst N1ıC
sprechen konnte ESs wirkte w1ıe eine befreiende Decouvrierung. Diıie Ver-

drängte Kindheitsfrömmigkeıit TAaC wieder auf "ES Wa das ganz eigent-
lich dıe Unterhaltung, die den TUn meiıner rweckung legte” 38)
ept1 gıng ach seiner ucC äahnlıiıch erlebte, wıe die Kamera-
den ıch gegenseitig das Herz ausschütteten, "was mM1r freilich anfangs
ehr schwer wurde, indem ich mıich nicht gerade genierte, SONdern eın
unerklärliches Gefühl e, Wäas mıich zurückhielt; doch dies hat sich
UuUrc des Herrn na jetz ziemlich gegeben" 39) Diese ungehemmte
OÖffnung des eigenen Inneren drängte nach Wiederholung und Erweite-
rung, gerade mıt jüngeren Kameraden, und ZWar, wıe Verbeek schreibt,
"wegen der Kindlichkeit, mıt der S1e M1ır dıe Erfahrungen ihres erzens
mitteilten und mich oft eschaäamte:  LAN ald sah INa  — gelegentlic wel Jun-
gen oder ıne kleine Gruppe im espräc beleinander, ach dem Essen 1m
Spelisesaal, autf dem Korridor einem Fenster, draußen Monplaisır .

Dıie meılsten im Haus wußten Nn1ıcC  4 Wäas 10S WärTr. Es gingen eruchte,
da ß Pläne geschmiedet wurden die tubenherrschalit; Tietzen WUuT -
de auffallend oft aufgesucht . SC  1e  ıch stellten die Kameraden auf Stu-
be ihren Senlor ZUuU ede, Wäs sich mit den üngeren schaffen
mache. Verbeek gab ihnen Auskunft Es fiel keine spöttische Bemerkung.
ald gyab uch ler espräche.

SO kam der November heran und amı die 0-Jahr-Feiler des "Altesten-
festes Am November begann Fürstenberger, Vertreter des erkrank-
ten Predigers, iın bendversammlungen die Geschichte des September
1741, auf die sıiıch das Fest des November ezog, lesen: VO.  — der
Konferenz London unter der Leitung VO.  ; Zinzendorfi, der in eiıner
ausweglos erscheinenden Sıtuation das Amt des "Generalaälteste der
gesamten Brüdergemeine, dem n]ıemand menhr gewachsen eın schien ,
dem Heiland ubergeben wurde. Die Jungen VO.:  } 1841 werden sich N1ıC
viel edanken gemacht en uüber den Inn dieses seltsamen Vorgangs,
Urc den das LOs iınem Verfassungsinstrument geworden WäaT. ber

Nag das Gefühl gegeben en, da ß au dem DA November , gerade
Uurc eıne Rätselhaftigkeit, eine besondere Bedeutung lag' Am Freitag
aben  » oraben des Festes, 1e Tietzen dıie Schlußandacht Er r10ß
N1CcC mit ; aber mit fein reaglerendem emu vermochte das UuUSZUSPTe-
chen, Wäs der uft lag Hinterher unterhielten sich einzelne Bruder
und Jungen noch bis tiıef die aCcC

Am Sonnabend MOTgenN, dem eigentlichen Festtag, og  » als 14D
Uhr ZU "Morgensegen" äutete, die Jungen der beiden Anstalten, wıe
immer ın Zweilerreihe, Quer uüber den ZU 53al Schräg rechts, ber
Schwesternhaus und Wıtwenhaus, STan eın Regenbogen 40) Im Morgen-



e  en selbst begann der hor AHerT; Herr armherzıg und 9Näa-
dig E Dann dıe Losung des Tages: "Meine eele soll sich ruhmen des
Herrn, da ß dıe Elenden horen und ıch freuen”". azu der Vers:): "Der
Herr nat 1e]1 IT N ; W1e könnten WIT der Freude wehren!". Fuür
manche schlen die gewohnte Sprache einen en ang und volleren
Sınn ekommen en AÄAhnlich Wäaär der Versammlung Uhr
miıt der estrede, und nachmittags Uhr 1m "Liebesmahl", obwohl
nıchts Außergewöhnliches geschah

Abends Uhr WäarTr das Abendmanhl, der Höhepunkt des esttages
41) Im Pädagoglum warftietien die Bruder auf den Stuben miıt den Jungen

der ıchen Weise, bis das Zeichen gegeben wurde. Es errschte
Stille im aus. Draußen W&a  — finster: ber die en hnellen Saalfenster
wlesen den Weg uüber den Und dann beım Eintritt ın den 5a3l das
festliche ild die chwestern der ınen Haälfte miıt Hauben und weißen
Tüchern, dıe Bruüder 1Im Sschwarzen Rock, es uberglänzt VO WäTrTmMell
Schein der Kerzen. Das schweigende Warten, das leise Einsetzen der
Orgel; die ure OÖöffnet siıch , der Liturg miıt dem Zug der "Diener" ın
welißen Talaren schreiten hereıin Fürstenberger, Tietzen, laß und die
anderen. Beım ingen Anfang und Ende ach rechts und iın der
Handschlag oder der Bruderku Im Verlauf des Abendmahls geschah nıichts
Sonderliches; he1ßt NUu daß 1ne eigenartige Ergriffenheit uüuber der
Gemeine lag , nier dem Nachspiel der rge trat IMNa  ® wıleder ın die Dunkel-
eıt hinaus. Es mochte für manchen eın fast unerträgliches Gefühl se1ın, als
S1e 1U wleder ın die miıt den Kameraden zuruückkamen, 1ın dıie alltag -

Umgebung. 1am Verbeek Wär c beı dem die verwirrende efangen-
eit zuerst aufbrach Er umarmte und einen Kameraden. Es Wa  —
das befrejende Beispiel, dem die anderen auf folgten. Und bald
ging Verbeek auch den TrTeunNden bel den Dritten, und dort geschan
das gyleiche . Was 1m Abendmahl 1m lıturgischen Rahmen der Feler ın der
ıchen Weise geschehen WäarTr, das wıiıederholt ıch hiler noch einmal in
der Umwelt des alltäglichen Lebens WI1e ıne Besiegelung, da ß das Gesche-
hen in der Feler 1U auch 1m Alltag und unter den Kameraden seiıne Gul-
tigkeit en sollte Eiıne unbefangene Offenheit wurde der TUuNdion
des weiteren Zusammenlebens.

Freilich Wa  — N1ıCcC das I1 Haus VO'  } der rregung einheiıtlich ergrif-
fen 42) ber das neue, geloste erhalten VO Jungen, die bısher her
verkrampft gewirkt hatten, Wa anstecken Es el daß gerade Bru-
dergemeinkinder "mnachmal Trst Urc die bıs ın ganz gleichgültigen
Weltkinder au ihrem Schlendergang herausgerufen und aufgeweckt" WUuT -
den Eın unge andererseıts, der früher Jugend "überheilandet" WäarT,
mı.ed dıe ergriffenen Kameraden "wıe dıie Pest" 43) ber das
Ausnahmen

Auf dem neutfralen en der Krankenstube trafen ıch ın den folgen-
den Tagen abends alle Ordnung Jungen au verschiedenen Stuben,
Ssprachen auch unbefangen VO  —_ eigenem Versagen, daß Lehrer , die
zuweilen el en, geradezu escham ar Von hiler au oriff dıe
ewegung auf die Knabenanstalt uber. Jungen fanden iıch ın cdie-
Ser Weise auf der Krankenstube (44); die Leitung sah diesmal
auch ler über die Durchbrechung der Hausordnung hinweg. Es ergab
sich VO'  } selbst , daß INa mit einem Gesang schloß, mıt einem "Abendse-
gen", Und SC  1e  ıch aten die Jungen, daß auf den Stuben abends VOTLT
dem Schlafengehen regelmäßig eın Abendsegen gehalten werden mochte
ETr ist damals ZUu festen Sıtte geworden.

Auf Wa  H— Theo Geißler zunachs reserviert; erst nachsten
Sonntag, der Predigt VOonNn Tietzen, platzte bel ihm, wlie Verbeek



schreı der Knoten ber William Verbeek SCNrei Claß, als ıhm
ach dem OoOvember begegne WäarTr: "Sein und floß über VO.  - dem,
Wa  N der err seiner eele eta: a&a  e, und das miıt iIner solchen
Innigkeit und Gefühl, das ıch. n1ıc beschreiben 1aßt”"” 45) ber
nachsten JTag War be1l Verbeek, wıe selbst Sschreı es WwWI1ıe ge-
blasen:;: und In der folgenden oche quaält sich , we C wWwI1ıe
schreı  s 1Im Gegensatz andern och gar N1C die Vo innere Befrei-
un erlebt habe; eneıde S1e und ist mit dem Heiland unzufrieden,
daß ihn im Stich laßt 46) Am Sonntag aber berkommt auch ihn beı
einem Spaziergang miıt dem Aufseher Moritz Ge1ißler der MVMut A unbefan-
en Gelöstheit und ZU unreflektierten Hinnehmen der "Liebe des He1-
lands", DE "Erlöst-sein" 47)

Wıe verhielten iıch die Erwachsenen den orgängen?
Ganz erfüllt arTen die Aufseher . Be1l ihnen sprach Ma  ® VO:  ; der "großen
Erweckung" und der "Ausgleßung des Geistes". S1e wurden teilweise die
ertrauten der Jungen, N1ıC ohne iıne Neigung ZU. Schwärmerischen.
Eın Gegengewicht bildeten die akademiıschen Erzieher, OTan CNOor-
dan Seiner Generation WärTr solches Erleben verschlossen geWeESECN;
1e sich , WenNnn uch persönlich STIar eeindruckt, neben und über den
Ereignissen miıt besonnener Bejahung 48) unacns wurde sofort verab-
re  e  9 nichts vorzeitig die Offentlichkeit kommen lassen, amı n1ıC
UrCc fromme Neugier Oder Bekehrungssucht Außenstehender falsche
one hereinkämen. Mıt innerer Offenheit und zugleic ruhiger uchtern-
eıt WUurde die ewegung behandelt Levın Wuünsche Wäar der einzige, der
1m Unterricht , Wenn einer etiwas nicht konnte , die Gelegenheit bissi-
gecn Seıtenhlieben auf das "neue Christentum" enutzte Theophiul Reichel
WarTr tıef beeindruckt: laß WäaTr 1n seliger Erhobenheit 1r.  1C entsche1-
denden Einfluß hat alleın Tietzen ausgeübt. Er Wa  — jetzt überlaufen
VO:  - Jungen; Ma  - notierte sich dıe Zeit, der IMNa  . bel ıihm fur eın
Gespräch drankam Er fand Unterstützung UuUrc ere Jungen, die miıt
Jüngeren derartige Gespräche führten, mit denen sich dann wileder
regelmäßig esprach. Richtunggebend WäaTr die Ansprache, die Mon-
tag en C191 iIm Chorsaal VOT dem versammelten aus hielt Vom
Zimmer des Pflegers nebenan au  N ortie laß Z  9 Schordan sa seinem
Amtszimmer und konnte VO' dort au teillnehmen

ach einem gemeinsamen Gesang begann Tietzen 49) "E S ist mMır eın
Bedürfnis, miıt euch a  en, meıline Lieben, eın ort reden". Er wleder-
e, Wäas ın den etzten dreı Tagen geschehen War, und gab dem ıne
Ausrichtung. Er sprach VO:  } dem überwältigenden Erlebnis, VO': der Eın-
stellung der Erwachsenen, VO:  — dem er  en gegenüber denen, die
abseits standen Er warnte davor, ıch VO'  - Enttäuschungen umwerfen

lassen, wenn erst all das wieder abfallen werde, Was unecht und nNnu
acC der ode e1l. Er warnte VOT Betriebsamkeit, VOT Mitmachenwollen
und verwlies el auf das ort Jesu: "Ihr abt iıch nıc erwählt, SON -
dern 1C abe euch erwaäahlt.' Er wles darauf hin, da ß INa  - NUu wleder
mit Freudigkeit ın das Alltagsleben zurückkehren mUSse;: da zeige iıch
ersi, Wa  N echt sel. Am Schluß stimmte den Vers "O onnn ich dich

preisen, wıe du'’'s auf ausend Weisen mich verdient, fände meın
Lobgesang kein Ende ." interher g’ab noch mancherle1 Gespräche bis

die acC hinein. Wiılliam Verbeek mu sich ald zurückziehen;Mittwoch en einen lateinischen Aufsatz abzugeben, und
noch nicht einmal eın Thema dafür gefunden 50)

Daß Hause ine andlung VOT sich WäaT, WäarTr überall
spüren. Die strenge Scheidung der Stubengesellschaften verschwands:
die usammenkünfte auf der Krankenstube hatten die cheidewände ein-



gerissen. Die tubenherrschaft miıt ihrem Pennaliısmus Wa vorbel 517}
INa.  — fühlte iıch fast W1e eine yroße Familie Das galt auch für das Ver-
hältniıs den Erwachsenen. Einzelne Aufseher genossen eın besonderes
Vertrauen beı den Jungen, an Moritz Ge1lßler;: die VO' Lehrern
und Aufsehern sich iın gyewisser Welse umgekehrt 92) ber aquch
das erhältnis den Lehrerbrüdern Wäar persönlicher , zuweillen miıt
einer geradezu verblüffenden liebendwürdigen Offenheit der Jungen. Im
Ganzen freilich blıeben die Erwachsenen auch der Folgezeıit einer
gyewissen eserve

In der Schule schien es zunacns wI1e VO.  — selbst gehen JI Es
bedurfte keiner Strafen, Ochstens einer kleinen Aufmunterung.
Abschreiben, eın offenes uch unter der ank q1] das kam Nn1ıC ehr
ın rage. SO auch draußen Das en 1Im Schöps (54)! Biıillard splelen

iınem a auch das Rauchen Wäas früher miıt erboten, Strafen,
Ermahnungen N1C erreic werden konnte, das erga ıch jetz VO  }
selbst Die Jugend nahm ih en selbst ın die and:;: jeder gyab sich
uhe

Im au der nachsten Wochen au der innere Aufschwung ab ; aber
1e doch eiwas VO  . dem persönlichen, vertrauensvollen Verhältnis

Am Advent früher immer allerhand Ulk gegeben; in diesem
Jahr gestaltete jede eine wirklich schöne dventsfeier Und
homasabend, dem en VOT der Abreise ın dıe Weihnachtsferien, bel
dem bisher Verkleidungen, verbotene eiranke und immer wleder
ärgerliche Ausschreitungen gegeben e; gestaltete jede einen
gemütlichen en  E dem ZUu ersten Mal samtlıche Erwachsenen, auch
Chordan und Tietzen und Og einige besuchend Bruder au erthels-
dorf, eingeladen wurden. Und nachsten Morgen gying für einen Teil
auf die Heimreise

Der usklang
William Verbeek verbrachte die olgende OC 1ın errnhut, seine Eltern
seit ihrer Pensionierung lebten Der ater l1ıtt Gesichtsschmerzen, der
Mutter eing auch N1ıCcC Sut; fand keın rechtes Echo auftf das, Wa  N
ıhn erIiullte Und die ortigen Versammlungen ın den Festtagen blieben
für ihn ohne Eindruck 29) errnnu Wa  H nicht Niesky .

uch anderwärts gab offenbar Eltern, die etiwas ratlos SO
Der Januar 18492 wa  H— der Rückreisetag. Man kann ıch die eigenarti-
gen Empfindungen vorstellen, miıt denen die Jungen ihre Stuben wleder
betraten und die Kameraden egrußten. Die Begeisterung ließ nach 56):
das Zusammenleben wurde wlileder alltäglicher. Es bıldeten ıch Freund-
schaftskreise, iıner Verbeek, ın denen der e1ls des November
weıterlebte 57) Es gab Gelegenheiten, bel denen die wieder
anschwoll, bei einer Abendmahlsfeiler 1m Februar 98) OoOder be1ı der
Konfirmation im März, die Tietzen 1e. Es gab ber auch schon
ÄAnzeichen einer unechten Frömmelel. Diıie en der Primaner beim stier-
us, dem traditionellen "Aetus oratorıus", wirkten teilweise peinlichdurch fromme Salbaderel 59) Hinterher gab auf der Lehrerstube
eine heftige Aussprache darüber, und Schordan eschloß, ın Zukunft
entsprechende Themen N1IC menr zuzulassen. Bei anderen tirat eiıne
völlige Abkühlung eın.,. Es gyab wieder Übertretungen der Ordnung, Träg-
heit, sogar Aufsässigkeit. Das en wurde wleder normal.

Am Morgen des %1: August 1842 ogen die Primaner nach der en
Sıtte wleder die Görlı:tzer Straße hinaus, die sechs Abıturienten



geleiten 60) Dıe Haupttraäager der ewegung gingen 1U ab Das
Abschiledslied wurde angestimmt : "Wir wollen miıt Freuden ihm Gebote
ste  TE und Wellll WI1T scheıden, ın ihm zusammengehn". er den Davon-
ziehenden en Wıllıam Verbeek, dıe beiden Connors, heo Ge1ißler

uch bel den Lehrern gab Wechsel 61) Ferdinand Geller, eophı
Reichel, Julıus Lonzer verabschledeten iıch. Eın Jahr später wurden
Tietzen und Moritz Ge1ißler abberufen. Dıe weiteren ahrgäng‘ der Jun-
gen ruckten nach. ach wenigen Jahren Wäar es Vergangenheit. Und
doch WäaT'® das Zusammenleben früher eın anderes geworden. Es
errschte eın natürlicheres Verhältnis zwischen Jungen und Twachse-
Hen wurde verhältnısmäßig wenig gestraft; gab ıne ungezwungen«e
Offenheit für ernste Fragen, eın unbespotteltes christliches eben, iıne
unbefangene Ehrfurcht VO  — religlöser FOrm. Dıe Erweckungsbewegung
Wa  — vorbel, das en wurde wıleder normal mıt allem , Wa  N dazugehört.
ber dıe irkungen ınd nıicht spurlos verschwunden.

Wesentlich ihre Auswirkungen 1Im Seminar. Von den Primanern
des ahrgang 841/42 [NE. ın der Gemeimine viel erwartei. Tatsach-
iıch en S1e auch ın Gnadenfeld ıne Wendung herbeigeführt, die ıch
ruhig und rasch vollzog In den Wohnzimmern der tudenten verschwan-
den dıe chläger und Reıtsättel, dıie Mädchenbilder und einkarten;
verschwand der eeabDen Freitagaben miıt den Kommersliedern, KUrZ;

Sschwand der burschenhafte Stil des studentischen Lebens (62) der
ıch eıt langem eingeniste Das Seminar, das jJahrzehntelang das
orgenkind der Gemeine gewesen WAarT, wurde I überhaupt erst wıirk-
liıch , Wenll uch miıt chwankungen, eiıner usbildungsstätte für die
künftigen Gemeindiener. Gleich ım erstien Jahr entistan uUrc die Inıtıa-
tıve VO  ; James Connor ıne Diasporatätigkeit der tudenten ın der Umge-
bung VO  > Gnadenf{feld, dıe später offiziell geworden ist 63) Im übrigen
yingen VO Seminar 2a08 iırkungen weiter ın verschiedene Bereiche der
Brüdergemeine

Die Ara

ermann (1821-1900) wurde iın den folgenden Jahrzehnten iıne füh -
rende Gestalt eın ater, ohannes 64) ın der philosophi-
schen Periode der 1790er re 1m Seminar StTUudlier und entsprac ın der
relıg1ösen Zurückhaltung seiner Generatıon, wurde ber der edeutsam-
Ste Geschichtsschreiber der Brüdergemeine im mıt seinen "Denk-
würdigkeiten au der Geschichte der Brüder-Unität" 65) eın Sohn
66) Wa  — ın der Zeıt VO'  —- Kleinschmidt 1m Pädagog1um gewWwesen, kam 1839
nach Gnadenfeld 1ins Seminar , beteiligte ıch dem burschenhaften Stu-
dentenleben, 1e ber unbefriedigt und gng 1841 Z.U)| weiteren Studium
nach Berlın und e, VO der Universitätstheologie entscheidende
ındruück: empfing. Er machte noch ıne Reise nach München 1ın die unst-
metropole Ludwigs Wa  — iın Wurttemberg VO  ; den Gemeinschaften des
dortigen Pıetismus beeindruckt und kehrte ın den Dienst der Gemeine
zurüuück . Er fühlte ıch als lutherischer eologe und zugleic als Herrn-
uter, und Stan als solcher unter dem Eindruck, daß ın der emeıline
etwas Neues begonnen habe 67) An der "Erweckung" au der
Ferne Urc die Korrespondenz miıt seinem Vetter Wiıllıam er  eek lebhaf-
ten Anteilo Seıit 1743 Wa Stubenlehrer Im Pädagogilum.

Hier wurden urc seine Impulse Nachwirkungen VO  - 1841 wleder etwas
lebendiger ın Gestalt VO Bıbelabenden bel einem freundlichen Verhältnis
VO  } Lehrern und Aufsehern, wenn ıhm persönlich auch die Erlebnisweise
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der Erweckun seiner emphatischen OoOTIie (Anm 67) weitgehend
unzugänglich 1e Dıe Jungen seiner lud ınem Bıbelabend
eın; zuerst kamen alle, schließlich 1e 1U einer übrig, 1745 gründete

1ıne "Lehrer-Korrespondenz”", dıie alle tudierten Lehrer In Bruder-
gemeinschulen mıteinander verband und ihre besonderen ufgaben und
Verantwortlichkeiten bewußt machte 68)

Im Sommer 1847 die Erfahrungen der etzten Te ın einem
Memorandum 69) , das VO:  ; Lehrern unterschrieben und
der Synode VO  — 1848 vorgelegt wurde. en dem Antrag), das Studium
wleder au drel Te verlängern, wurden pädagogische Konsequenzen
au der Erweckung gezogell. Die Zeıt der rweckung ist vorbelı. das ist
die are 1INnsıc Was 1841 richtig geWESECN ist, wäre jetz VO  — bel
Man ann normalen Zeiten n1ıc Nu miıt 1e regieren; neben dıe
1e hat das Gesetz treten Es ist weichliche cChwachne, WenNnn IDa  -

ngs hat, koönnte amı der est der 1e ZersSiOor werden. Der jun -
ge Mensch ist moralisch überfordert, Wenn Na  ® ihm N1C heilsamen wang
als Stütze bietet Die rundlage ın alledem jedoch ist das gegenseitige
Vertrauen, und die Tzı]ıeher en darın voranzugehen. Der Jugend soll
weitgehende elbstverantwortung gegeben werden: s1e soll stufenwelse
VO.  — Jahr Jahr, immer größerer TeıiN el aufsteigen, deren renzen
als eın Vertrauensbeweis freiwillıg anerkannt werden. Die Hauptaufgabe
der Brüder ist dann N1C die Überwachung, die "Aufsicht”", SonNdern die
persönliche Beeinflussung 1m Sinne dieses eistes.Wird die Freiheit m1ß-
braucht, ist das ıne Störung des Vertrauensverhältnisses und WITrd
umsoe geahndet.

S50 entistan die NEeUE Ordnung, ın der Nn1ıCcC die rweckungsstimmung,
jedoch die sittliıchen und pädagogischen Konsequenzen festgehalten Wnr -
den

Wiıllıam Verbeek freilich schreibt 1848 der 1847 Dozent
Seminar geworden WäTr (70) ist mM1r das ädagog1ıum ıne Anstalt
die mich anwıdert". ET Wa  — 1844, mıt James Connor, als Stuben-
lehrer die nabenanstalt ın Niesky gekommen ın das Reich VO  ; ater
laß Die beiden hatten ort noch einmal 1ne Erweckung unter den "Kın-
dern" ausgelöst, mu ßten ber zusehen, wıe die egungen nebenan 1m
Pädagog1ium auf die Erwachsenen beschränkt blieben:;: dıie Schülerschaft
Wa  I offenbar unbeeindruckt Dıe bel der Erweckung keine
wesentliche gespielt ; das entscheidende TIEeDNIS Wa  — für iıh dıe
gegenseitige Herzenseröffnung miıt den Jugendlichen geWESCNH, und das
fand 1m Pädagogium gerade Nn1CcC sta Bibelabende keıin Ersatz

Diıie Synode VO  5 1848 hat den Argumenten des Memorandums zugestimmt.
Und sS1e hat eine offizielle Erklärung eschlossen qals ıne Stellungnahme

den Ereignissen VO  - 1841 S 1e lautet folgendermaßen :
Um anbetenswerter ist un er da ß 1Im Te 1841

dem Herrn gyefallen hat, das Feuer seliner 1e den Herzen vieler LOg-
linge des Pädagoglums au ıne Weise anzuzuüunden, daß seitdem sichtlich
eın Geistesleben ın diesem Institut und im Seminarium erwacht und
auch bis jetzt Ta geblieben IST:: Und verkenr wäare, meılınen,
daß n1ıc och immer einen amp die un: beı Einzelnen Oder

Ganzen ge  e Oder da ß NnıcC immer noch unbefestigte Gemuter sınd.
welche Eerzogen werden müssen, die diesen Instiıtuten iıch eiIinden ]a,
WI1e ehr WIT un iınes solchen Gnadenerwelses nu mıt Furcht und Zıittern

freuen aben, daß WIT nıicht als untreue Diener erfunden werden und
der Herr siıch genötigt sehe, un Seine na wleder entziehen,
hat doch der Synodus tief escham bel dem edanken, w1ıe wenig WIT
dergleichen verdient aben, darın einen der starkendsten ewelse gese-
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hen, daß der Herr noch die köstlichsten Friedensgedanken ber un  MN hat,
und daß siundlicher Kleinglaube waäare, Welnll WI1IT unsTer Gemeinsache

wollten
In diesem Sinne ist das eschehen VO:  - 1841 dem Geschichtsbewußtsein

der Brüdergemeine eingeprägt worden. Die Sprache Mag vielleicht befrem-
den ın der Zeıit des Realiısmus ın der Literatur, des industriellen Au{f-
stiegs und 1m Jahr der Märzrevolution und des Kommunistischen anl-
fests ber jedenfalls ind die ındrücke VO'  - der Erweckung immer W1e-  s
der N  b belebt und dabeli rhetorisch gyesteigert worden. Einige Beispiele
selen genannt 4)

1859 erschien die treffliche Darstellung der Geschichte des Pädagogl1-
um VO  — seiner Entstehung 1M Te 1739 a verfaßt VO  - TNS Julıus
Gammert E3 Gammert Wäaär 1841 als 16jähriger auf der e, der

VO'  —_ ept1 und N Heynitz, YeWESCH; jetz Wa  — Mitinspektor und
Pfleger unter Franz Muller, damals seinem Stubenlehrer, 1U der ach-
folger VO  - chordan Innerer Höhepunkt der Darstellung sind "jene ewig
denkwuürdigen Novembertage des Jahres 1841, ın denen dıe Herrlichkeit
des Herrn das an Haus erfüllte und Er miıt seinem Geiste dıe
Gebeıine ebendig machte und eın heiliges Feuer anzundete". SO schreı

1m Rahmen einer 1m anzen sachlichen Darstellung .
1867 veroöffentlichte William Verbeek ın einer uckschau nach 25 Jahren

einen Bericht uber die Erweckung (74)) nennt S1e "aine in außerge-
Oöhnlıcchem aße stattfindende Ausgleßung des Heiligen Geistes, ıne
Lebensoffenbarung des Herrn, welcher ebensodem uber otengebeine
bläst" Die "Totengebeine" werden einem stereotypen Begriff. Als
Priıimaner Verbeek ıne ehr andere Sprache gesprochen.

All das steigerte sich noch einmal, als auf das 0jährige Jubiläum
zuging. In den 8 0er Jahren verialbte ermann ıne umfassende,
Nn1CcC veroöffentlichte Darstellung der ljeskyer rweckung miıt ihrer Vor-
und Nachgeschichte, 480 Seiten ın seiner feinen Gelehrtenhandschrift,
verbunden miıt einer usammenstellung VO:  - reichem Quellenmater'1al 75)
Darauf aufbauend hat 1m TE 18992 eo Wunderling, rediger 1ın
Niesky, der 1841 seinerseılts als Schuler auf gewesecn WäarTr, ıne
VO  } verhaltenem Enthuslasmus eriIiullte Broschure veröffentlicht: "Eın
Geistesfrühling ım Jugendgarten". Er schreibt darın 76) "Herz und
Gewissen rängten miıch, /AUK Preise Gottes VOT dem OoOvember 1891
ın der hlesigen Gemeine etiwas davon erzanlen, Wäas der err VO  H$ und
nach diesem Tage Vor Lunfzig Jahren einer gyroßen Jugendschar hier
1ın Niesky B  an Diese Schrift, die weitgehend au abgedruckten
Briıefen Berichten und Textstellen au Plıtts Darstellung Desteht, hat
ın der Gemeine ıne weıte Verbreitung gefunden und hat iIm wesentlichen
das 1ıld VO der Erweckung geprägt.

Die leskyer Erweckung Wäar ıIınem Mythos geworden.

egenstromungen
Seit 1847 Wär ermann Dozent, eıt 1853 Direktor des Seminars
Gnadenf{feld Er vertrat, wenn auch miıt einer gyewlissen theologischen Kuh-
le, die Linie der Synode VO:  - 1848 arl ernhar: Garve miıt seiner Ten-
Nung VO  —x Philosophie und Religion, erstan und Gefühl fand ihm
jetz seinen grundlegenden Kritiker; ın der Erweckung Wa  — für die-

rennung praktisch uüberwunden worden. In der folgenden Zeit ruck-
te ermann dem Seminar weitgehen seinen Stempel auf; die 570er
Te H mit einigen Schwankungen, eın Höhepunkt, ber Neue Jahr-



gange rückten ach
1858 erklarten wel eue bel ihrem 1nirı "miıt der Brüdergemeine

und dem ihr verkündigten Christentum könnten S1e nıchts ehr anfan-
gen ” 7} In den 60er Jahren verstarkten sich derartige Stimmen
versuchte, dagegen anzugehen, indem 1im Ovember 1866 1ın ortragen
as Biıild un: die Bedeutung der rweckung von 1841" darstellte 78)
Eın Student erklarte ihm daraufhin: "er el ach nhörung des ersten
beschreibenden ortrags Nn1C. 1m an gyewesen, auch den zweiten
hören, fremd , s abstoßen sSel ihm jenes Biıld gewesen" 79) Eine
VOo. Polarisierung aber irat 1870 ein, als der "neue Geist" ın einem
besonders eindrucksvollen Ozenten au  MN errnhuter Tradition, Gustav
C18.u, dem Sohn VOon Hausvater iıner Repräsentanten fand, dem die
tudenten zufielen 80) nat sıiıch mit erbıtiertier artie den dro-
henden ammbruc gestemmt . laß wurde Professor 1n Tübingen. 1880 ist
ermann au  N seinem Amt geschieden. Die gründliche Vorbereitung des
ubiläums der Nieskyer Erweckung WIT. fast wıe eın etztes Aufbäumen.

ber auch das Jubiläum VO  — 1891 eing n1ıCcC unangefochten voruüber.
In diesem Jahr 1891 erschien 1mM "Herrnhut", dem Wochenblatt der Bruü-
dergemeine, eın kritischer Artikel "Zwel beden  ıche Jubiläen ın einer
bedenklichen Zeit"” 81) Die wel Jubiläen beziehen sich auf 1741 und
1841 1ler 1rd art und eindeutig die rage gestellt : "Ob Nn1ıc NsSerTre

Brüdergemeine wenigstens In ihrer bisherigen Form und Gestalt sich
ubDerie hat 7 Es ird festgestellt : die ruderhäuser stehen leer Ooder
werden für andere Zwecke gebraucht; viele Gemeinmitglieder iınd Nu

'Katalogmitglieder'; die Erweckung hat Nn1ıcC "dauernde Fruchte für das
Gemeinleben gebracht". Die Schriftleitung fügt ın eiıner 17 hinzu:

daß weiteren reisen unter un truüuber Zweifelmut dıe immung
des ages biıldet" Der 78]ährige Bischof Heinrich Levın Reichel, ın den
Jahren 8-1 Mitglied der GAC.- gibt ine "Brüderliche Antwort" 82)
"Sehr bedenklich ist der gegenwärtige Zustand der Brüdergemeine ın
mancher 1ns1ıc WE  —+ wollte das leugnen? ber Wäas für beden  iıche Ze1ı-
ten lıegen hinter uns?. Wollten WIT Greise davon erzählen, Wa  N WIT ın
unserer Jugend teıls VO.  I NSsSern Eltern gehört, teıls selbst erlebt aben,
Wäas für eın eichtsinn damals unter den JjJüngeren Bewohnern der hor-
hauser, welche sıttliıche Versunkenheit 1mM Burgerstan mancher Ortsge-
meıiıne errschte, welche Verspottungen der en Gemeineimrichtungen
und Gemeinfeste bel der Jugend ode WäarTr, INa  —; würde un jetz kaum
Glauben schenken." Die Erweckung aber hat das es wieder zurechtge-
bracht Sollte etiwas N1C| wileder möglich seın? Eın Jüngerer Bruder,
ermann Bauer, geboren 1850, jetz als Nachfolger VO.  - Franz Müller
Diırektor des Pädagoglums, führt den etzten Satz unter inweis au 1841
miıt Verve fort "Unser Pädagogium Wa  — ın Gefahr, iıne estgrube der
euchele1ı werden. ınstweilen glühten die Kohlen och vereinzelt
unter der SC  el und viele blieben darum noch kalt , ES fehlte der iınd-
auc. der sS1e zusammenblies, und der konnte Nnu VO.  — oben kommen.
Es Wäar eıne Allmachtstat unserTes Altesten des elands Wo ist eın
Haus, an dem der err solches etian Anı 83) Der poetisc veranlagte
Bruder ist später einer der hervorragendsten und eindrucksvollsten
Redner der Gemeine geworden.

William Verbeek aber, jetz Ebersdorf, Wäar vielleicht VO  . der mpha-
des Jüngeren, der die Dinge nu VO  z Hörensagen her kannte, peinlic

berührt In ıner Erwiderung schreıbt 84) Von einer "Pestgrube der
Heuchelei" könne eıne ede en die Schwarzwelß-Malerei, die der
Erweckung "den harakter eines Wunders ach dem Geschmack des
Supranaturalismus" gebe „  Je krasser das Wunder, esto Desser und
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schöner'"- entspreche nıicht der Wirklichkeit. Diese Leserzuschrift ist
"Herrnhut" nıc abgedruckt worden. Dreı Te später ist Verbeek
der Schwelz Ödlıich verungluüuckt 89)
A diese Vorgänge gehoren iıne Zeıt rundlegender qußerer und

innerer Wandlungen ın der Brüdergemeine. Diıie Ortsgemeine in ihrer
Abgeschlossenheit begann aufzubrechen: der uzug Fremder Wa  b auf
die Dauer nNn1ıCcC mehr aufzuhalten Diıie Schulen en einer Zeıt eEnNIge-
yen, der S1e ıch dem öffentlichen chulwesen mußten, un
das edeutete, daß das Studium Semminar für die Lehrer Nn1ıCcC mehr
ausreichte und damit das innere Zirkuheren Uurc Anstalt-Pädagogium-
Seminar-Anstalt /Pädagogium schließlich N1C ehr möglich WäaT. irt-
Scha  iıche Schwierigkeiten führten bedenklichen Sıtuationen ın INan-
hen Bereıiıchen. Das es gehort jedoch Nn1ıc ehr ın den unmittelbaren
Zusammenhang miıt uNnseTenN! ema Eın 1C sel NuUu: noch auf Niesky
selbst geworfen

usklang Niesky
In Pädagogium und nabenanstalt ann INa  - ohl für die Jahrzehnte
dıe ahrhundertwende VO  - eıner Blütezeit sprechen. Eıne nNnier-
suchung noch. Es vereinigte ıch gymnasılaler Humanısmus, Freude

atur und uns leiblicher Gesundheit und eistung, SOWIl1e Ver-
trauen als rundlage des Zusammenlebens, und damıit verband sich iıne
unkomplizierte Frömmigkeit, die weniıger Theologıie und Predigt ihr
Zentrum e, sondern ehr ın liturgischer Feier, VOT em aber ın
eigenständigen Llıedern ZU UuUSdrTuC kam 86) Vielleicht konnte INa  >
iın dem "Idealherrnhutlanismus'"vom Anfang des ahrhunderts eın egen-
ucC dazu sehen. Mag auch das Bild, das un Romane und Erzählungen
VOT ugen stellen, i1dealiısiert se1ın, estimmte doch eın bewußt gepfleg-
ter "Nieskyer Geist" das en die Jahrzehnte des folgenden Jahrhun-
eris hineimnm

1941, hundert Te nach der Erweckung, WäarT Krieg. Im Pädagog1ium
hilelten sıch Traditionstreue und Emanzıpatlion die Wage. In diesem Jahr
1e ans-Walter Erbe, Stubenbruder 1m Pädagogilum, öffentliche Vor-
rage uüber die Erweckung. Das Wa  — Nnu Historie, wenn auch viele Hörer
davon persönlich beruührt en wıe VO.  . einem Ereigni1s au der eigenen
Familiengeschichte, zumal die innere Beziehung den Ereignissen ke1l-
NECESWELS erloschen Wa  H

In der Katastrophenzeit 1945 ist das Pädagogıum mıt der Anstalt unterge-
gangen Die en Gebäude VO:  - 1840 stehen noch; sS1e dienen staatlıchen
Zwecken Auf dem der Nordwestecke, über der damals der
Regenbogen an befindet sich eute eın russisches Kriegerdenkmal.

1983 hat der Verfasser au einer Tagung ehemaliger Nieskyer Schuler
1m Bergischen Land den Vortrag VO.:  - damals wiederholt. Er lıegt ach
Überprüfung er Quellen ın uer Fassung dem vorliegenden Aufsatz
zugrunde

Ergebnis und Deutung
ann N&a  — Sapcen, daß der Geschichte der Brüdergemeine des Jahr-
underis die leskvyer Erweckung ıne en edeutet, dıe zu einer inne-
re  } Erneuerung geführt hat?

Im späteren ahrhundert hat die "Welt der Stillen Im Lande”" wıe



Goethe S1€e sah, ihren Charme yehabt uUrc 1i1ne liebenswürdige, stilvolle
Kultur, dıe freilich bezahlt wurde durch ıiıne relig1öse Verfestigung und
amı uUrc dıe Abkoppelung VO'  } den geistigen, lıterarıschen, philoso-
phischen ewegungen der Zeit In den 1780er Jahren begannen einzelne
herausragende Geıilster, diıe Schale VO'  — innen her durchstoßen Sie
wurden ausgeschieden (Schlei:ermacher, Frıes), wurden den and
gedrängt Garve), oder S1e kamen einem omprom1ß (v Albertin1
Christlieb eiıche Die Entwicklung eines "Idealherrnhutilanısmus" 1e
stecken, da die vielfältig verfestigte Gemeinschafift durch den Schwung
iıner kleinen Gruppe intellektuell lebendiger Geister n1ıc aufzulockern
Wär. SO kam der matten Periode der 1820er TE mıt einem viel-
fach onventionellen herrnhutischen Christentum, dessen Kompromi1ßhaf-
tigkeıt auch nicht uUurc eior.l und Poesie uüberwınden WäTr. Dıe
Undeutlichkeit dieser Siıtuation fuührte SC  1e  ıch der Nahtstelle VO'
Jugend und Erwachsenen einem UuUSDruC el Wär die heranwach-
sende Generation der 1830er Te nıicht iwa edrucCc uUrc relıg1löse
Depressionen, Ssondern S1ie Wa  — frustriert Urc die Ode und Leere,
UuUrc die Unerfuülltheıt ihres Lebens, und das bel eiıner bgeschlossen-
heit, bel der keine Ausweichmöglichkeıit gab

Die Befreiungsbewegung, dıe daraus erwuchs, konnte Nn1ıc nach V{
waäarts gerichtet eın. ort Wa  H der Ausgang versperrt Urc die acC
der Iradıtion mıt ihren sSozlalen und liturgischen Institutionen und ihren
menschlich hochst achtenswerten ertretern Eın enerationenkonflikt
kam deshalb nicht ın rage Die Anknüpfung der ewegung geschah 1m
Rückgriff auf diıe ın  er des einzelnen und der Gemeine, au dıie "Hei
landsfrömmigkeit", deren Zeichen die Welt, SOZUSag«cCnNn vorpubertär,
noch 1Im leichgewicht und In Ordnung gyewesen WärT. umındest In e1in-
zeinen eindrucksvollen Persönlichkeiten (der ater VO Christlieb Re1-
e besonders ber auch ın einer schlichten bürgerlichen Schicht Wa  —
diese römmigkeiıit noch iın ursprünglicher Weise ebendig , Im Kleinbürger-
tum der "Aufseher" etwa ist GS1e un begegnet . S50 dıe ewegung
VO'  —; vornherein ıne innere Überlegenheit gegenube en verfestigten
und verunsıcherten relig1ösen Autoritäten, dıe sıch womöglich selbst
decouvriert und escham fühlen mußten amı fand S1e aber auch iıne
vilelfältige begeisterte Oder ehrfürchtige Zustimmung, gerade der
Erwachsenengeneration, weiıl vertraute estande Lebendigkeit
erwachten. Die Konfrontation miıt Ba 1ın der Zeıt lıegenden Wandlun-
gen fand dagegen Nn1ıCcC a diese traten 1U wenig ın den es1c  S
kreis. Diıie ewegung Wa  — N1ıCcC progressiv, SONdern regressiVv.

Der emotionale urchbruch wa  — el 1ın keiıner Weise geplant und
gewollt; n1ıc irgend welchen revolutionären harakter ES
entwickelt ıch es unauffällig , unvorhergesehen, OZzUusSsapgen 'r  von
sSe oder, wıe Ma.  — amals apgen vermochte: der ||Herr ” Oder der
"Heiland" hat alles gefügt und gelenkt arın wird hiler keın grund-sätzlicher Unterschied gesehen 1832 geschah 1m Zuge normaler blö-
SuUuNngen der Eintritt des Hausvaters Claß- des Pflegers Kleinschmidt des
Stubenlehrers Tietzen; dann der Eıintritt des Schülers William Verbeek,
keineswegs ınes Überfliegers, und er anderen, all das entsprac
der Weise, wıe ıch Veränderungen ın der Konstellation der beteiligtenMenschen vollziehen pflegen. uch hler geschah die autlose ande-
rung durch die Instıtutionen harakteristisch etiwa die vorläufige tak-
tische Anpassung der Geller, der später entscheidenden Kolonne,

die Lage Pädagogiıum 836/37 Was dann 1m Schuljahr 1841 geschah,
WarTr nıc etiwas WI1]ıe eın pletistischer "Durchbruch":; den Hintergrund
bıldete die TUuSfiratıji;on infolge der Routine des täglichen Umgangs, der
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abgenutzten relig1iösen Sprache, die insamkeıt des Einzelnen in ständ1-
gen Betrieb, die Entbehrung menschlicher Beziehung, 1el-
leicht unDewu das Fenhlen des weiblichen ements

Als der entscheıdende Vorgang Wurde dıe "Offnung des erzens'"
empfunden das en 1ines Teundes gegenüber dem freles "Aus-
reden" möglıich Wäar 1C zufällıg erinnert der Vorgang die Anfänge

errnhnu erinnert auch J1eDende die siıch einander ungehemmt
Offnen und sich aussprechen, bıs möglichst nıchts ehr nbekann ist
Das Glücksgefühl das sich amı verbındet wurde auch VO.  - diesen
Knabenfreunden empfunden Nur beschränkte sich 1ler dıe OÖffnung
N1ıcC auf den einzelnen Partner SOoONdern drängte weılıter P ruppe und

wachsenden Kreis Es 1sSt unverkennbar WI1Ie eın erotisches
aır uüuber die Jugend des Padagog]ıums kam der iNe wurde sofort
"ergriıffen der andere rastete erst ach laängerem Zögern und Sıch -
Stirauben mı1ıt e1nMN e1nNn drıtter schlug ach anfänglichem ucC in  N Gegen-
te1ıl usf Zu dieser liebeerfüllten Öffnung gehörte daß der einzelne
nıchts vertuschte unbefangen uch VO.  — SC1INeEeN Fehlern und Versaumn1s-
SC  - sprechen vermochte und amı 1Nle innere Freiheit n die
auch den Erwachsenen gegenuber freimütig ZUu USdrucCc kam 1es
es bekommt aber E1 spezifische ote dadurch daß den eılan
als gemelınsamen Bezugspunk gyab Er stellt sich dar un 1rd jetz Neu
entidec als der unıverselle Freund mi1t i1ner unbeıiırrbaren 1e die
Siıch zuverlässig anbıetie daß die CeIgenNe Selbstpreisgabe verborge-
11  - erhaltnıs ıhm eingeu werden konnte während Del den mensch-
lLichen Freunden Rückschläge und Enttäuschungen Nn1ıC ausge-
schlossen enrnl. Gemeinsames, laut gesprochenes eten scheınt n1ıc
üblich geWESECNH SE

Die iNNeTe OÖffnung geschah aber auch beim einzelnen SC 1INEeN! Ver-
hältnis sich selbst selbstkritischer Betrachtung und sensibler
Selbstbeobachtung uch el WäaTr el entscheidende daß der
Heıland als eın Freund mıt Ochstien aßstäben und nsprüchen und
gleichzeitig mıt vergebender 1e VOorTrT ugen StTan

Es Wa  H freilich unausweichlich da ß die Liebeswelle der rweckung
ach kurzer Zeıt wieder abklang Die Enttäuschung darüber führte in
Einze  en ZUu resignilerten uC den vorıgen Zustand Dıe Wiıir-
kung konnte aber auch gemäßigter Form andauern freieren
erhaltnıs zueinander mıt WeNniger Fassade weniıger Formelhaftigkeit
ehr Unbefangenheit ehr schlichter Zuwendung Der fast ampflose
au der unechtien Burschenalluren Seminar 1842 ist eın eispie
dafür

Im egensatz azu eWann die spätere Hochstiuisierung der rweckung
ıNner Art Pfingstgeschehen inr Pathos au  N dem 1C. ach ruckwärts,

für den dıe Vorgänge VO:  - 14727 und 1841 Erlebnisweise und relıg1öser
Bedeutung als verwandte Ereignisse erschienen 1es belastete die
Zukunft mı1ıt sentimentaliıschen Stimmung, mıt Nne depressiven
erhaltnıs ZU Gegenwart und Sehnsucht ach vergangener Herr-
1C.  el In einrich Levın Reıichel ıst un dies begegnet Oftmals 1eß
dıe "”Erneure NSeTe Tage wW1Ie VOT alters! Dadurch konnte gera-
de das entstellt werden Wäas JNner sehr 1e1 schlichteren Weise als
e17]: esundung des Gemeinmschaftslebens verstanden werden kann und
amı oga als eın en erdings ehr vıel bescheidenerer Form

Mıt dieser verschiledenartigen 1C aber Wäar der Tun gelegt
en Spannungen mıt denen ıch die rüdergemeine den folgenden
Jahrzehnten auseinanderzusetzen In diesen Zusammenhang Mag
auch der Zwiespalt VO.  - Theologie und hilosophie gehören der sich 1
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Seminar 1870 auftat den unterschiedlichen Auffassungen VO  — Her-
[Nann und dem 15 Te jungeren Dozenten Gustav 1aß el

seinem Elternhaus eine sehr temperierte Frömmigkeit erlebt; eın
ater W&a  H— ın der philosophischen ase uUrc das Seminar
la ß kannte VO:  - seinem aier er, dem Hausvater laß Niesky, die
a. NnDruns der Heilandsfrömmigkeit . 1 der eologe Detrachtete
ıch als ewanrer des Geistes der rweckungszeit und sah laß dessen
Zerstorer. Als Mitglieder der übergeordneten HAC in Berthelsdorf hatten
mıiıt diesen roblemen besonderer Weise Gustav Tietzen und Willlam Ver-
beek, die Schlüsselfiguren der rweckung), tun; beıde scheinen dem
intellektuellen nNnspruc der Problematık nıc galnz gewachsen geWeESECNHN

seın
Im euen ahrhundert begannen NEUE Entwicklungen; immer jedoch

blieben n1ıcC U  H+ Erinnerungen, sondern auch innere Bindungen dıe
Vergangenheit estehen

An menr kung en

1) Zum Folgenden neben persönlicher enntinıs VOTLP em letirıc ever,
Der Christozentrismus des späten iınzendorf Eine Studie dem
Begriff "tägliıcher Umgang mıt dem Heılan urop Hochschulschrif-
ten, Reihe C Bern 1973
Die Quellensammlung unter der Signatur a‚ Nr J& ist weıter
ach Gruppen (I-IX und Untergruppen (Jjeweils PE geordnet. Im
olgenden 1Trd zıitiert miıt „ den Zıffern hinter '3a 317 Nur bel
Stucken, die sich nNn1ıcC in dieser ammlung efinden, WITrd die Vo
Sigynatur angegeben edruckte Darstellung ın der Broschüre VO:  -
eo Wunderling', Geistesfrühling 1mM Jugendgarten, 1892,
miıt Verzeichnis er "Vorgesetzten und Zöglingen" VO!  - 1841
Für das olgende besonders die eingehende Darstellung bel lexander
Glıtsch, Außeres en den leskyer Anstalten 1833 1845

IVa, Nr. 4 ,2 Hdschr., Der Verfasser, 6-1 Wa  — 1m
Schuljahr 841/42 als Schüler 1mM Pädagogium auf Se1in L1 iın
ıtt 1907, 432-448

4 ) ermann * Das theologische Seminarıum der V  B, Brüder-Unität
1ın seinem Anfang und ortgang, Gnadau 1854; TNS Julıus Gammert,
Geschichte des Pädagog1lums der CVang. Brüder-Unität, 1859;
eyer, Schleiermachers und K Brinkmans Gang Urc die Bru-
dergemeine ’ Leipzig 1905
9-1 L1l  em .-Nachr >  9 157; errnnut, Wochenblatt
der TU!
4) , 5 2913gemeine ; 1897, NT . 15 kurzer Überblick be1ı Meyer (Anm

Meyer (Anm 5 DEl
7) Sechs und dreißig en die Gemeine 1ın errnnu 1818- 1824, Gna-

dau 1832. Zweite ammlung: 5-1 Gn 1833
8) 73-1 ‚L, Th.Henke, Friedr Fries. Aus seinen handschr

Nachlasse dargestellt , Leipzig 1867; Auszug au den ıtt aus seinem
Jugendleben Westermanns illustr .deutsche Monatshefte bel
Gammert (Anm 4)



-1 En Gem .-Nachr. 1853, 363-411; Werner Reıichel, Samu -
el Christlıeb Reichel 1n seiner Entwicklung ZU Vertreter des "Ideal-
herrnhutlanısmus'"', Zeitschr.f.Brüdergesch,. VE 1-4 1912

10) Jos.Müller, f.prot:Iheol:u.Kırche , VL; 1899; Christijan
Garve, Die Wirksamkeit K.B  arves Theol.Seminar der Brüder-
Unität, 9-1 1978 chreibmasch Archiv errnnu
W Garve, "Herrnhut" 1896, Nr ST

11 In der 1b1 des Päadag.s. ın Nıesky habe iıch noch VOoO  — dessen ran
die broschierten andcnhnen VO  — Fries gesehen, jeweiıls miıt der 1ı1ste
der Leser.

13) eb 379
14) Für das, Wa  N damals möglich WAarT, ınd dıe 1820 1ın Bautzen

gedruckten "Spottlosungen" eın erstaunliches okumen gyelb bro-
schiert, ganz 1ın der Form des Losungsbüchleins, miıt Spruch und
Vers fuüur jeden Tag des Jahres Ich erinnere ıch 1U och eın
eisple Judıth ıeb ıhm das aup a'b 7 Jud D3 "Bleib, ach
el aup Heib Z

15) In einem Briefwechse VO'  _ 4-1 zwıschen Heinrich Reichel 01-
1869 ):,Stubenlehrer ın der Knabenanstalt, und seiner albschwester
Helene Elıs Reichel ın Königsfeld, Kınder VO  - Friedr Ben). Reichel
9- Spur [NEa  - eın menschlich WäarTmes erhältnıs zwischen
Lehrer und "Kındern". Relig1öse Tone ınd darın ganz selten, VOrwI1Ie-
gend ın onventionellen Formeln Im Privatbesitz VO:  —_ Bischof Hellmut
Reıichel und VOINM Verfasser.

16) I John Willıam Verbeek, beım Austritt au dem ädag (als Abıturi-
ent) aufgesetzt ın Niesky 0.7.1842 Q

1: eın Wunsch "eiınen ott und Helıland en dem ich mıch
er Not wenden konnte, außerlich schamte ich mich Der Seiner und
War freilich nıchts weniger als Seinetwegen gar pO und
ohn auf mıch nehmen. Denn amı Wa  H— freilich jenen Zeiten eın
offenes Bekenntnis des ellands verbunden, da damals für iıne
Schande galt , uch nNnu a1Ss Christ erscheinen" eb

18) 8-1 geb auf Bauernhof ermsdorf 5a Kuüchen- und Kran-
kenwaärter errnnut; Te Hausvater ın der nabenanstalt
Seine Frau: Caroline Amalıe gyeb Bielitz, 7-1 Arch.Königsfeld.

19) S5Sam Connor Friedr.Wilh .Peter, 1.9.1841 IS 3a eter,
Senlor des vorhergehenden ahrgangs, Wa  — im August 1841 nach Gna-
denfeld ge’gyangen
kungen 1841-50, 1883, hdaschr., 120 seitige Blatter (1m olgenden
nach atitern gezä 4, 1Va, Nr 9-1 kam 1832
nach Niesky ın die Anstalt . 1833 ädagogıum, 1839 Seminar Gnaden-
feld Diıie Stelle ist abgedruckt bel Wunderling CANMM 27 S, 6-
Kleinschmidt, 34 Predigten;, gyehalten ın den Jahren 1830- 1841
Rothenburg 1842; Siegir. ayer, Friedr Emanuel Kleinschmidt und
eın Wirken im Pädagogium ın Niesky 15632539 Sem.-Arbeit 1937/38,
Masch-schr rch errnhu

Z Wılhelm Verbeek, 5-1
202 chordan berichtet 8i T8I8 Kölbing (UACGC, Berthelsdorf{f)

Diıie ist "unter Br Gellers munterer und froher Leıitung
rec ehr erfreulich"

2 Kleinschm seine Geschwister, 5 . 4.1836 - 4’ IVa, Nr 3
eil B1l Weitere Briefe Kl.s 6-1  y eb

24) ber Kleinschmidt uch Heinrich Muller , Geschichte der rweckung
1m ädag Niesky iın den Novembertagen 1841, 1891, hdschr 9

4 — H.M WäaäT 1838-43 Schuler ım ädag,., 841/42 auf Stu-
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be Er ScCNreı! ber Kleinschmidt "Bahnbrecher iıner en Zeıt
ın der Brüdergem. "; verstand, "ln das Gew1lssen hineinzubohren".

20 s.Anm.19
26) erb meininte, sel "ın diesen Grubeleı:en kein Heil finden". Und

fühlte sich bestätigt : "Alle diejenigen, die Kleinschmidt früher
beinah angebetet hatten, Nu völlig davon überzeugt, da ß ja
auch nıicht bestimmt sel, jene für un unverständlichen Geheim-
n1ısse entwickeln, daß auch sich geirrt habe." Verbeek Plıtt
erlın 16:1:1742 INZ

27) 4-1 L1 ın 1  s 389-422, 441
28) sSs.Anm.19
29) 2-1 E Gem .-Nachr 1814 77-94; ONderdruc Gem.-

Archiv Königsfeld; "Herrnhut”" 1870, Nr 4 eb 1893, Nr
30) 9-1 Ir Gem.-Nachr 1882
S12 "Dieser ruhige, sanfte, kındliıche Mann, der ganz ın der Sache esu

lebt" Passavant ın Königsfeld, DA 1 RA Ar 39 D
— ) iıch en Kleinschmiadt angeschlossen, öohne Urc iıh
irgendwie irrıtiert werden. Fast tägliıch VO  n dem Schlafengehen
Wäar eın tündchen bel ıhm

S29 In Unitas Fratrum, eft 4: 1982, iınd qauf und wel Aqua-
re VOon ıihm abgedruckt.

33) Franz Heinrich Muller , 1815- 1894
34) 6-1  9 kam au  N einer 1n pree, nıcht weit VO.  — Niesky,

acht TEe alter als eın Bruder Theodor; der einflußreichste u1ise-
her dieser Zeıt

.03 Beschreibung der Felern August 1841, denen die gan-
emeıine eilnımm 19a

36) Ss.Anm.19 Paul Piıetsch, Die Entstehungsursachen der rweckungs-
ewegung 1841 1m Pädagogium Niesky . 1929 Masch .-schr Archiv
errnnu

S{ Zum Folgenden:
hdschr 151 Verbeek Anm.l16); Bericht Gustav Tietzen uber die

rweckung Aug 1842 I! ermann 1  , Anm.20);
Moritz Geißler, WAas Weniges VO.:  - den unbeschreiblich seligen und
herrlichen Begebenheiten und Erweckungen ın Niesky VOT, und
ach dem November 1841 i ! Heinrich Muller Anm .24);
Glıtsch (Anm.3), zahlreiche Briefe, die jeweils zıitiert werden

gyedr.': Wunderling (Anm.2); Gammert (Anm.4) 2-7
38) 1. Verbeek Anm.l6) Vorher VO! Heıland reden, ich

keinen rechten rle und dann 1e mıch uch dıe falsche am
davon a Verbeek x EVAd

39) Pıetsch Anm.36),
40) laß Passavant (Königsfeld), AD E laß

"erkannte miıt andern ın staunender ewegung des erzens darın
dasselbe Friedenszeichen VOIIN Herrn, das diesem Tage VO  — einem
ahrhundert den Vatern gegeben war". Wunderling AD
Moritz Geißler Anm .37) sagt, daß eın Regenbogen diese Zeit
auch errnhnu und Gnadenfreiı gesehen worden sel, und esy
VOT 100 Jahren

41) Die Agende dieses Abendmahls } M7 aa a B
42) verhielt siıch zunachns uhl und kritisch Die Jüngeren auf

Stube standen Anfang abselits uch au und gyab Vel-
schliedene Geister. Manche schwammen 1m Strome miıt und schlugen
dann wieder ach einiıgen Berichten geschahen auf
auch schon VOorTrT der Feier Umarmungen.



43) bel Mori1itz Ge1ißler (Anm S19
44 ) Am Nov abends Uhr "Von 7-1/2 nıelten WIT e Singstun-

de (auf der Krankenstube) Dıie nge schlienen mıtzusıngen Wer
beschreibt diese Gruppe VO.  . Kındern e 1in dichter Kreıls sıtzend die
Kleinen qautf dem der Groöoßeren qllie JleIister Andacht und
Seligkeıt ! Dann viele diesen Kreıls umstehen und WIFr Brüder Z 1° -
stireut mıtten unter den Kındern MEa  ; sıch dergleichen trau-
Me  &} lassen? Und NuUu. der schıe der Urc herzlichen ande-
TUC Oder Kuß die 1e er zueinander rührender Weise und
tat Tagebuc onatihan Kramer Stubenlehrer der Anstalt auf

111 be1l (Anm 20) Bl
45) laß Passavant 17 4° (Anm 40)
46) Verbeek eier 1841 VI uber seelischen

Schwankungen den Tagen VOIl 15 19 ovember
47 ) eb "Da a1sS0 Wa  b [N11T° ganz lar da ß der Heijıland auch fur

Sunden gestorben e1; und da ß 1C diese, zumal au  N CigcCcher
Ta gar nıc 10S werden konne Von dem Augenblick DIis heu-
te bın ich eigentlich ehr vergnugt gewesen
Chordan Curıie 31 1841 "ES ist der e1ıs des
Herrn der SCE1INeTr Stunde auch dieses Wunder gewirkt hat
Nıchts emachtes und Erkunsteltes; herrliche Naturlichkeıit und
offene lıchtie Fröhlichkeit dıe untier en waltet (Anm
Bl 41 Wunderling (Anm 60 Es Wär 1Ne Ausnahme Wwenn
Ferd Geller nach der Versammlung ]enstag en auf
1Ne kleine nsprache 1e und danach dıe Primaner mit Kuß
umarmte.

49) Der vollständige ext Abschriften: Moritz Geißler (Anm 343;:
125  - 117 R 4 I 33 gedruckt: Wunderling (Anm AI 65-—

0) erb eter, 41 (Anm 46)
S} Aus Schülerbriefen (Pädagogium) 1841 Rudolf Ballein,

Q,  aß alle Herzen gegeneinander geöffne ınd und Ma  — frel.
VO Heıjıland und uberhaupt VOIl SCe1INeEeN! innerTeln Gang reden kann";
ITheodor e1ß S@INEeN ater "Dıie tubenherrschaft
dıe {üur dıe unteren Stuben TUuCken Wa  H hat fast ganz aufgehört
Wır fühlen Ü alle unbeschreiblich glücklich und 1e mıteinan-
der verbunden Passavant Königsfeld Nachrichten au  N Niesky

FE E
52 Auf der stellte Ma dıie merkwürdige atsache fest

Jetz das Rangverhältnis ıch gew1issermaßen umgekehrt abe 1150-
ern dıe Au{fseher 1Ne vorwilegende die Lehrer dagegen 1NMNe ehr
zurucktretende spielten" (Anm 20) 31

33) hBr Chordan fand Mathematık alle Exerzitien ohne Fehler Pas-
savant (Anm a1l)

34 ) Das a  en Schöps wurde TSLTi 1846 erlaubt Gammert (Anm. 4),
CN

39 Verbeek 1842 (Anm 26) ders eier
/Dn

J6) L1 eo nkelmann 1841 in  N Pädagogıum 5 als Konfir-
mand "Das erste Jahr Pädagogıum ep -Dez wa  H$

iıch ist eın Schäflein Christiı werden
die sSschonste Zeıt Me1ınes Lebens Da empfand iıch en WEeN1g, W 1e€ err-

ber leiıder erkaltete die
1e mehr und ehr. 11.4 - Verbeek
49 (Anm 26) "Die allgemeıne Begeisterung bel un schon
bedeutend nachgelassen w ıll siıch ausnehmen als
eno wıeder ihren en Zustand zurückgesunken

28



57) Verbeek etier, Annnı 95) Kürzlich "xam der ankendor-
fer arry T1INZ Heinrich Reuß-Jänkendorf) m1r , eu VO  —

4-5 waäare ich wleder einmal gyanz der lte gEeWESECTN, ich dıe gan-
Stunde heimlich geflucht und geschimpft . S50 VO  — einem ungeren

ermahnt werden, wiıll auch mMmanch3nma. dem Stolz lästig fallen , aber
diese Ermahnungen sind m1r doch die liebsten, ‚.besonders WEelNn Sie
VO  —_ einem kındliıchen emu kommen Wl1e das Harrı's".

58) Verbeek 1 IV "Das viele usreden miıt
einander un der Heiland für eın Weilchen nNn.
dadurch, da ß un  N jetz wiedergeschenkt hat, hat un VO.  .
Neuem wichtig gemacht",

J9) Wunderling (Anm.2), Verbeek 1  » IV ‚4-
"manche en en fast eın wenig christlich".

60) Der "Actus valedietorius" miıt frel gesprochenen en WäarTr vorherge-
gangen, den sich ıne Geselligkeit 1m ambsschen Garten
anschnhlo Glıtsch (Anm

61) ach einen:! Verzeichnis er Lehrer und Aufseher 1mM Pädagog1um
1808- 1858 bel Gammert CANM E: s5.9

62) Verbeek R IV Zum Ganzen auch 1
Seminarium (Anm 136

63) 1 rweckung (Anm.20), B1.67ff
64) 78-1 I Gem .-Nachr 1841, 851-869
65) Nur als Handschrift mit wenig Abschriften vorhanden. TC  IT
66) Ll Gem .-Nachr 1901, 85-92 Vgl leksander Radler, Die

theologischen Implikationen der Zinzendorfdeutung ermann Plıtts
Unitas Fratrum, eit 1 68-95

67) 1854 erscheint seine Geschichte des Seminars (Anm.4), WOTI1IN
SCHNrel S.136f) "Eine NEUE Zeıt hat mit dem TEe 1841 angefan-
gen und das StTtarkstie Gottessiegel für diese laubenszuversicht War,
daß der Herr diesen Tag 1n NSTeTN leskyer Jugendwelt einem
Pfingsttag gemacht hat, wıe eıt der Gründungszeit der Gemeine
aum dagewesen ist Der 13 ovember 1841 Wäar e welcher dies
wirklich 1ns en riefi. Dadurch uletzt hat der Herr und Er alleın
ıne neue Zeit begründet'",

68) Sı1ıe hat bis 1870 estanden Briefe daraus VO  - 1846-48 unter A S
1-

69) (Anm 20) 1.60
70) Verbeek i 5.4.1848 1V 11
e Verlaß der Synode der ang. Brüder-Unität, gehalten errnnu

im re 1848 Gnadau 1848, 5 190
{(2) Den Auftakt en die ın nm zıtierten (gekürzten) Bemerkungen

VO  —; ermann
73) nm Die Personalien VO  - Gammert ın Arch.Herrnhut, 1,5.24;

auch "Herrnhut" 1903, Geb . 1825 Neusalz; 1838 Niesky: Anstalt.
1839 ädag 1845 Gnadenfeld Seminar:;: 1847 Niesky; 1862 errnnut;
1878 Kleinwelka Pred 1883 Straßburg; 1902

/4) Die rweckung dem Pädagogium Niesky 1m Herbst 1841 (von
ınem der amals Erweckten) In Der Brüderbote, 1869,5 .44-7

75) nm
76) Anm.2,
103 (Anm.20),
78) Skizze VO  3 Vortrag 1m Seminar VOMM 57 —11188 . M
79) Anm.20), B1 104
80) B1 Sohn des Hausvaters der nabenanstalt Niesky, Dozent

Seminar Gnadenfeld 1865-72; nach seinem Ausscheiden wurde
Professor rlangen und übingen; getsorben ın München



Uttendörfifer sagt, daß "dıe Behorde den denkbar größten Fehler
gemacht hat, ındem S1e l1aß au dem Gemeindedienst entließ. Plıtt
Wa  — geistig stehen geblieben und mıt einem Schlag seinen {TrU-
her gyroßen Einiluß auf dıie tudenten verloren". Unitas Fratrum,
eft S, 8 1980 dıe acC VO.:  — der anderen elte ner
gesehen: uUrc laß wurde "das Gnadenwer VOoNn 1850" entscheidend
untergraben, und gelang, das Semıinar VO:  - 1848 e sturzen als
eın veraltetes, dem Fortschritte der Zeıit N1ıC mehr gerechtes”". Dıe
Philosophie und Kriıtik derjenigen VO  - BA hat den TUuCNHNiIen der
rweckungszeıt eın Ende gemacht, "weil dem Iräger der en

ewegung die Erweckungszeit VO:  @ 41-50 schon eiwas Fremdes war".
(Anm 209 B1l 103-106

81) "Herrnhut" 1891, 21-39, unterschrieben VO  — M’s
82) eb 45f
83) nonym), Der OoOvember 1841 ın Niesky . Ebd 244 L:
ff 1920, 4-1 ermann Bauer, 0-1

84) Will1iam Verbeek, Beıtrag O Vorgeschichte der rweckung im
Pädagog1ium ın Niesky 1841 Ebersdorf, OoOvember 1891 4!

E: PQ E hdschr
85) ZUr Erinnerung meinen Mal 1894 selıg entschlafenen Gatten

John Will1iam Verbeek, gyeb 1n Montmirail Febr 1823 rch
errnnu Prıva  ruck

86) Das eindruücklichste okumen ist das leskyer Liederbuch Lieder
der leskyer 1urner ne ihren Singwelsen, STAr vermehrte
Auflage. Niesky, 1m Selbstverlag der nıtäts-Anstalten, 1862 Beson-
ders charakterı  1SC die Lleder VO  ( Bourquin.,

8() Über diese Vorgänge leg Z ersten Mal ıne gyründliche Arbeit AT
letirıc ever, Das theologische Seminar der Brüdergemeine zwıschen
Erweckung und 'moderner Wissenschaft!'. Zur Auseinandersetzung
zwischen den Dozenten ermann und Gustav laß In Pietismus

errnhutertum Erweckungsbewegung£g, ed letrıc ever, Schri1f-
tenreihe des ereins für einısche Kirchengeschichte, öln
1982, 412-442

English Summary of Niesky Awakening of 1841 "

Beginning 1760, Niesky (Siılesia) served the home of the ädagog1ıum,
the central Sschool of the Moravlan Church 1ın Ekurope. It enjoyed close
ties ıth the Knabenanstalt, the OVS' oardıng sSchool for lower division
pupils Ihe ädagoglum prepare for the Seminary 1C provided the
academic training of future servants of the Church Located at 1rs at
arby NecarTr Magdeburg anNnd moving TOM ere IO Niesky, the Seminary
ame tOo make ıts ome Gnadenfeld (Upper ılesıa of 1818

During the 1780’'s the eminary Wäas caught iın the intellectual
CTOSSCUrrenis of the tımes, especlally ın philosophy and lıterature, and
experienced intellectual confrontations wıthın ıts Wa Friedrich Danziel
Schleiermacher , Friedrich Fries, an others, en leaving
the congregation, 1ın sSeveral instances to become influential exponents
of philosophy and lıterature atl German universities,. In Niesky, the
decades ollowing WeTe a of NSUuTrTreles ın the pedagogical approac
tO the educatıiıon of you and WEeTe a1S0O marked DYy relig10us uncertainty.



Thıs, ın turn, PaVe 1Se tO counter Current onNng the STudents ql the
Pädagog1lum, and OOI also al the oyS oardıng school, 1C took the
form of relig10us revıvalısm. The revıval movement celimaxed around 13
November 1841, the annıversary of the doctrine of the eadshıp
of Jesus Christ (Aeltestenfest verwhelmed DYy MNMass rel1g10us ecstasy,
the participants pledged to lıve rel1g10us fellowship . Old an ingrained
habıts WEeTE eD asıde wıthout effort TIThe generatıon Yyap vanıshed
teachers and pupiıls shared wıthout inhıbition frank and unqualified
commıtment tOo the Savılor. The frenzied phase of this experilence lasted
only Tew weeks, but the community emerged irom ıt healthier and [NOTE
natural ın ıts interrelationship., Extending O0OoNMn 1sS0o tO the Seminary, ıt
had corresponding impact uDON the Moravıan Church ole

Beginning 1870, Se@erlous but enlıvening, the sSeMinary ONCe [NOTE oun
iıtself drawn into the debate OVerTr Ne theological-philosophical currents.
Niesky's educatı]ıonal institutions, ın contirast WEeTe ent uDOoN decades
marked DYy harmon1o0ous balance between intellectual challenge, healthy
you  u exhuberance, and simple plety.
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